54. 
Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
latt beträgt vierteljährlich 
ur die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
ur ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
Nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 
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Amtliches. 


Berlin, 4. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
dubt: An Stelle des verſtorbenen Konſuls Kielland in Stavanger den 
2 Kaufmann Th. S. Falck zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 
Aae der Kaufmann E. B. Schneidler in Cardenas iſt zum Konſular⸗ 
genten daſelbſt beſtellt worden. 5 5 
; Der Notariats⸗Kandidat Hinderkotte in Rheinberg iſt zum Notar 
ur den Friedensgerichtsbezirk Adenau, im Landgerichtsbezirke Koblenz, mit 
Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Adenau, ernannt worden. 

Der bisberige Religionslehrer an der Realſchule zu Neiſſe, Hugo 
Schiel, iſt bei dem Gymnaſium zu Glatz als Religionslehrer und als Re⸗ 
gens des mit dieſer Anſtalt verbundenen Konvikts angeſtellt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Frankfurt a. M., Donnerſtag, 3. März Nachmitt. 
Der Antrag Oeſtreichs und Preußens (die in Holſtein auf— 
geſtellten Exekutionstruppen unter den Oberbefehlshaber der 
bereinigten öſtreichiſch-preußiſchen Streitkräfte zu ſtellen und 
ie Beſtellung zweier weiterer Civilkommiſſarien für Hol- 
ſtein durch Oeſtreich und Preußen zu genehmigen) erhielt in 
der heutigen Bundestagsſitzung nur 6 Stimmen. Drei 
Stimmen, darunter die bayerſche, ſtellten Gegenanträge; 
ſieben erklärten ſich für Verweiſung an den Ausſchuß, was 
zum Beſchluß erhoben wurde. 
\ Hannover ſtellte den Antrag, daß die dänische Regie— 
kung aufgefordert werde, die mit Embargo belegten deut⸗ 
en Schiffe binnen 14 Tagen herauszugeben unter Andro- 
hung des Bundeskrieges. Abſtimmung darüber in 8 Tagen. 
| Brüſſel, Donnerftag, 3. März Nachmitt. In der 
N heutigen Sitzung der Repräſentanten-Kammer wurde mit 
großer Majorität beſchloſſen, der Regierung die geforderten 
proviſoriſchen Kredite für diejenigen Verwaltungszweige zu 
bewilligen, deren Budgets noch nicht genehmigt ſind. Meh⸗ 
ere Klerikale haben ſich der Abſtimmung enthalten. 


8 Ein Projekt. — 
Während in Schleswig ein faktiſcher Waffenſtillſtand eingetreten 
und vom Kriegsihauplage nichts Thatſächliches zu berichten, die diplo⸗ 
matiſche Aktion gleichfalls an ihrem vorläufigen Ende angekommen iſt, 
tauchen Projekte und Kombinationen auf, die inſofern einige Beachtung 
Verdienen, als bis jetzt Niemand eine klare Vorſtellung von dem kuͤnfti⸗ 
gen Schicksal der Herzogthümer hat. Ein ganz neues Projekt hat Pro⸗ 
feſſor Leo in der Kreuzzeitung aufgeſtellt. Ob es ihm Ernſt damit ift 
Der nicht, vermögen wir nicht zu entſcheiden, es iſt ihm wenigſtens eine 
lange Motivirung vorangeſchickt. „Wir halten — heißt es — fort⸗ 
während Dänemark für das Hauptland der däniſchen Monarchie. Das 
Vf aber nicht wahr. Schleswig⸗Holſtein iſt in jeder Hinſicht das Haupt⸗ 
und der däniſchen Monarchie. Machen wir alſo Schleswig⸗ĩHolſtein zu 
einem deutſchen Königreich. Es iſt ja größer als Sachſen, größer als 
Württemberg. Geben wir es dem jetzigen Könige von Dänemark unter 
ber Bedingung, daß Schleswig⸗Holſtein im Weſentlichen feine herge⸗ 
ö brachte Verfaſſung behält, daß er in Schleswig oder in Sonderburg ſeine 
wöhnliche Reſidenz nehme, umgeben von einem ſchleswig⸗holſteinſchen 
yofſtaat, von einem ſchleswig⸗holſteinſchen Miniſterium — und laſſen 
Vir ihm die übrige däniſche Monarchie in Perſonal⸗-Union, mit einem 
Mischen Miniſterium in Kopenhagen, mit einem kleinen däniſch kompo⸗ 
Mieten Hofitant für gelegentliche kurze geſchäftliche Anweſenheiten in 
openhagen und mit einer beſonderen, jo weit geänderten dänischen Vers 
gaſſung, daß ein König damit wirklich regieren kann. Dann verliert die 
dänische Monarchie kein Dorf, und der Londoner Vertrag ift gehalten und 
och jedes Recht Schleswig⸗Holſteins vollkommen ſicher geſtellt.“ 
Ueber die Frage, was Dänemark oder Kopenhagen zu dieſem Ab⸗ 
lommen ſagen werde, ſetzt ſich der Autor mit der einfachen Bemerkung 
g, daß Preußen und Oeſtreich mit dieſem wohl fertig werden und 
hebenbei noch Gelegenheit haben würden, einen Streich gegen die Kopen⸗ 
gener Demokratie zu führen. Gewiß ift, daß die Großmächte Däne⸗ 
te zum Schweigen bringen könnten; aber wie ſich Großbritanien und 
Nrantreich zur Sache verhalten würden, das iſt eine weitere wichtigere 
rage. Das Londoner Protokoll und die Integrität der Monarchie 
Pürden zwar bei dieſem Arrangement erhalten, aber England kam es 
n Jahre 185 2nicht darauf an, die Länder bloß für immer zuſammen zu 
ö weißen, ſondern ſie als däniſche Monarchie hinzuſtellen, den Schwer- 
untt in die däniſchen Inſeln zu legen und in Kopenhagen Deutſchland 
ien Aufpaßer an die Seite zu ſetzen — nicht etwa Deutſchland zu ſtär⸗ 
Die Integrität ſollte nicht ſelbſt Zweck, ſondern nur Mittel zum 
weck ſein. Wenn jetzt, wie Profeſſor Leo will, der Spieß umgekehrt 
wunde, fo wäre die Abficht des Londoner Protokolls eben fo gründlich 
g Dlor, als durch Auflöſung der däniſchen Monarchie, und noch mehr. 
* neue Projelt würde daher bei England noch heftigeren Widerſtand 
Men, als die Lostrennung der Herzogthümer von Dänemark, und der 
Naſer von Frankreich wäre auch nicht mehr durch ſeine Vorliebe für das 
5 ationalitätsprincip gebunden, dem Handel ruhig zuzuſehen. Dänemark 
t, oder wenn Kopenhagen Dänemark iſt, Kopenhagen würde nur 
uch Gewalt bei der Union zu erhalten fein, eine Aufgabe der beiden 
keutſchen Großmächte oder des deutſchen Bundes, die mit dieſer Rolle 
ga in dieſelbe Sünde verfallen würden, um derenwillen wir heute den 
nig von Dänemark bekriegen. Und iſt dieſem Könige wohl ernſtlich 
umuthen, daß er ſich als deutſchen Landesfürſten huldigen laſſe, nach⸗ 
wer das deutſche Bundesland Holſtein vom däniſchen Throne aus 
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vergewaltigt und Schleswig dem Dänenthum inkorporirt hat? Und 
hätte er wider Willen ſo gehandelt, wäre er nur das paſſive Werkzeug der 


Kopenhagener Demolratie geweſen, würde ihn das in der Achtung der. 


Dänen oder der Deutſchen ſo erhöhen, daß er der Mann wäre durch ſeine 
Perſon fo hetoregene Theile zu einen? Gewiß nicht. 

Was doch im Kopfe eines Profeſſors für wunderliche Dinge gebo⸗ 
ren werden! Um den Auguſteuburger von der Thronfolge auszuſchließen, 


weil er das Verbrechen begangen hat, ſich an die Demokratie (2) zu 


wenden, und um einen Traktat zu erhalten, der däniſcher Seits vernich⸗ 
tet iſt, alſo für uns nicht mehr die geringſte Verbindlichkeit hat, Ange⸗ 
ſichts der Frage, ob es jetzt nicht endlich Zeit ſei, den Krieg gegen Däne⸗ 
mark als Bundeskrieg weiter zu führen, wird ein Projekt in die Welt 
geſchleudert, das aller der Vorausſetzungen bar iſt, die an den jetzigen 
Krieg gelnüpft worden ſind. Es war ja nicht das Motiv der Gebiets⸗ 
erweiterung, was dieſen Krieg in Deutſchland populär machte, nicht das 
Motiv, eine fremde Nationalität zu unterwerfen, ſondern deutſches Recht 
zu ſchützen und deutſches Volk dem fremden entnationaliſirenden Einfluß 
zu entziehen. Das einander Widerſtrebende an einander zu ketten, iſt 
nicht Zweck des Kriegs und kann auch nicht Zweck diplomatiſcher Unter⸗ 
handlung werden — es giebt nur eine Löſung: „Schleswig⸗Holſtein“ 
innig mit Deutſchland zu verbinden; aus dem Reſt von Dänemark mag 
dann werden, was da will. 


ER FEN GE 


Preußen. 2 Berlin, 3. März. [Beſorgniſſe; der 
Wechſel im öſtreichiſchen Kriegsminiſterium; die Militä⸗ 
riſchen Blätter “.] Man fängt hier an, nicht ohne Beſorgniß auf die 
Theilung der gegen Dänemark aufgebotenen Streitkräfte zu blicken, welche 
in der That den Dänen für einen von ihnen 1848 und 1849 wiederholt 
mit Glück ausgeführten raſchen, kühnen Schlag die beſten Chancen bie⸗ 
tet. So weit aus den Zeitungsnachrichten zu erſehen, befinden ſich vor 
der Düppelſtellung nur die 6. und 13. preußiſche Diviſion, welche nach 
dem gewiß ſehr bedeutenden Abgang an Kranken gegenwärtig wohl laum 
noch über 20,000 Mann zählen dürften, während die bis Kolding vor⸗ 
geſchobenen Oeſtreicher und die kombinirte preußiſche Gardediviſion aus 
den gleichen Urſachen ſchwerlich auf über 25,000 Mann geſchätzt werden 
können. Bei der däniſchen Armeeſtärke von mindeſtens doch noch 36,000 
Mann und der ungehinderten Verbindung zur See würde es deshalb den 
Dänen unbedingt leicht werden, der einen wie der andern Abtheilung ge⸗ 
genüber mit Uebermacht aufzutreten, während von einer rechtzeitigen Un⸗ 
terſtützung des einen verbündeten Korps durch das andere die Rede nicht 
ſein kann, da die mittlere Entfernung zwiſchen beiden ſechs bis ſieben 
Meilen beträgt. Endlich iſt aber der Kampf zwiſchen den preußiſchen 
Strandbatterien und dem „Rolf Krake“ doch nicht ſo entſchieden ausge⸗ 
fallen, um für die Brücke von Eckenſund alle Beſorgniſſe ſchwinden zu 
laſſen, und mit deren Verluſt befänden ſich die über dieſelbe vorgeſchobe⸗ 
nen preußiſchen Truppen ſo gut wie abgeſchnitten. Wofern der Krieg 
fortdauern ſollte, kann jedenfalls die Nachſendung von bedeutenden Ver- 
ſtärtungen ganz unmöglich ausbleiben, auch hört man, daß preußiſcher⸗ 
ſeits hierzu bereits eine Diviſion des 4. Armeekorps beſtimmt ſein ſoll. 

Der Rücktritt des zeitigen öſtreichiſchen Kriegsminiſter F. L. Degen⸗ 
feld aus feiner Stellung und der beinahe ſämmtliche hervorragende Stel 
len umfaſſende Wechſel, namentlich in dem öſtreichiſchen Artillerieverwal⸗ 
tungsweſen, wird damit zuſammengebracht, daß die neuen öſtreichiſchen 
gezogenen Geſchütze ſich jo ganz und gar nicht bewährt haben. Faktiſch 
ſind mit den verſchiedenartigſten Experimenten, namentlich auch auf ar⸗ 
tilleriſtiſchem Gebiet in Oeſtreich, während der letzten vier oder fünf Jahre 
Unſummen Geldes rein fortgeworfen worden. Die von dem Oberſten 
Ritter von Leng erfundenen neuen Schießwollgeſchütze, deren man in einer 
merkwürdigen Ueberſchätzung der erſten nicht gerade ungünſtig ausgefalle⸗ 
nen Probe gleich mehrere hundert in Beſtellung gegeben hatte, haben ſich 
ſo wenig bewährt, daß der größte Theil von ihnen ſchon im vorigen Jahr 
nach dem franzöſiſchen gezogenen Syſtem umgearbeitet werden mußte. 
Doch auch hierüber hörte man nicht viel Rühmendes, und möglich immer⸗ 
hin, daß auch dieſe umgeänderten Stücke in Schleswig die Probe nicht 
beſtanden haben. Die „Militäriſchen Blätter“ gehen ſogar ſoweit, dies 
unmittelbar zu behaupten und nach ihnen würde die öſtreichiſche Armee 
außer den alten glatten Geſchützen zur Zeit keine irgendwie brauchbare 
Artillerie beſitzen. Das genannte liebenswürdige Organ iſt beiläufig 
in ſeiner letzten Nummer wieder einmal unendlich ſpaßhaft, indem es zum 
Nutzen und Frommen der deutſchen Regierungen und zur Anreizung der 
Thatkraft derſelben die Stadien aufzählt, welche die Organiſation der 
Revolution ſeit 1859 bereits durchlaufen hat, um nun nächſtens die noch 
beſtehende Orduung der Dinge vollends über den Haufen zu werfen. 
Die Reihenfolge dieſer Stadien iſt jedenfalls zu charakteriſtiſch, um nicht 
eine größere Verbreitung zu verdienen, und zwar lautet eine zum 
Schluß des betreffenden Artikels gegebene Rekapitulation derſelben: 1) 
Anmaßende Reden von Abgeordneten innerhalb der Kammern; 2 
anmaßende Reden von Abgeordneten außerhalb der Kammern; 3 
Stiftung des Nationalvereins mit centraliſirter Organiſation unter Ver⸗ 
höhnung des Geſetzes; 4) Sammlung eines Nationalfonds mit ausge⸗ 
ſprochenen revolutionären Zwecken; 5) anmaßende Reden von Nichtab⸗ 
geordneten in Verſammlungen und Vereinen; 6) Bildung von Turn⸗ 
vereinen; 7) politiſche Reden in denſelben; 8) Bildung von Schützen⸗ 
vereinen; 9) revolutionäre Reden auf den Schützenfeſten; 10) Bildung 


eines deutſchen Schützenbundes; 11) Bildung von Wehrvereinen; 12) 
Abgeordnetentag; 13) 36r Ausſchuß in Frankfurt a. M.; 14) Eentral⸗ 


bureau in Koburg zur militäriſchen Organiſation der Wehrvereine.“ 


Man muß geſtehen, das aufgeführte Sündenregiſter darf ſich ſchon ſehen 


laſſen und das einzige, was dabei zu verwundern bleibt, iſt am Ende nur, 
daß Niemand bisher von der Höhe, bis zu welcher die revolutionäre Fluth 
in Deutſchland bereits angeſtaut iſt, eine Ahnung beſeſſen hat. Doch 
die Sache hat ihre unbedingte Richtigkeit, die „Militäriſchen Blätter“ be⸗ 


ner Zeitung, 
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Inſe rate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
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ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


haupten es wenigſtens, und der Durchbruch der revolutionären Strömung 
auf morgen oder übermorgen etwa kann gar nicht länger bezweifelt wer⸗ 
den. Es verſteht ſich dabei ganz von ſelbſt, daß zur Heilung dieſer ſchreck⸗ 
lichen Schäden der Hinweis auf Galgen und Rad als eins der allbewähr⸗ 
ten Hauptmittel gegen alle Anmaßungen überhaupt in dem betreffenden 
köſtlichen Artikel nicht fehlt; auch die althergebrachte Anklage gegen den 
Herzog Ernſt von Koburg als Urheber des deutſchen Schützenbundes und 
Beſchützer der deutſchen Wehrvereine ift darin nicht vergeſſen worden. 

— Wie jetzt befannt wird, hatte Prinz Karl K. H. bei feiner 
Reife in's Hauptquartier zugleich im Auftrage Sr. Maj. des Königs 
den Orden pour le mérite für den K. K. FM. Freiherrn v. Gab⸗ 
lenz zu überbringen. Außerdem iſt derſelbe der Ueberbringer der 
Schwerter zum Rothen Adlerorden für Se. K. H. den Kronprinzen, 
der Schwerter zum Kronenorden für Se K. H. den Prinzen Albrecht, 
und der Schwerter zum Großtreuz des Hohenzollernordens für den 
Feldmarſchall v. Wrangel. 

— Aus Frankfurt a. O. wird der „BH.“ geſchrieben, daß 
auch für die 9. Infanteriebrigade die Mobilmachungs⸗ 
ordre erlaſſen iſt und das daſelbſt garnifonirende Königl. Leib⸗Grena⸗ 
dier⸗Regiment bereits Befehl habe, auszurücken. 

C. S. — Schon für morgen ſoll ſich die Hamburger Bahn auf 8 
Extrazüge zur Beförderung von Truppen bereit machen. Auch die Be⸗ 
ſatzung des Jadegebiets wird in den nächſten Tagen eine namhafte Ver⸗ 
ſtärkung erhalten. 

C. S. — Es gehen in den nächſten Tagen mehrere Stabs- 
und Aſſiſtenzärzte von nichtmobilen Truppentheilen nach Schles⸗ 
er, i um dort auf dem Kriegsſchauplatze reſp. in den Lazarethen Dienfte 
zu leiſten. 

— Es gehen morgen drei Bataillone des 8. Regiments, zwei 
Bataillone des 48. Regiments (jedes Bataillon zu 25 Offizieren, 750 
Mann und 13 Pferden), der Stab des 48. Regiments, der 5. Infan⸗ 
teriediviſion, der 9. Infanteriebrigade, außerdem ein Abtheilungsſtab, 
eine Haubitzbatterie und eine 12pfündige Batterie der 3. Artilleriebrigade 
nach dem Kriegsſchauplatz ah. 

— Am 22. Februar hat beim hieſigen Stadtgericht die mündliche 
Verhandlung gegen Frl. Roſa Ludmilla Aſſing bei verſchloſſenen Thü⸗ 
ren ſtattgefunden. Nach einem Aushange im Dienſtgebäude der Tten 
Strafdeputation des Stadtgerichts 1 in derjelben aus Veranlaſſung der 
Verbreitung der Bände 5 und 6 der von Frl. Aſſing im Verlage von 


Brockhaus herausgegebenen Tagebücher Varnhagen von Enſe's in Preu⸗ 


ßen gegen Frl. Aſſing in contumaciam wegen Verletzung der Ehrfurcht 
gegen den König, wegen Beleidigung politiſcher Körperſchaften, wegen 
Beleidigung von Behörden, Beamten und Mitgliedern der bewaffneten 
Macht, wegen Schmähung und Verhöhnung von Anordnungen der 
Obrigkeit, wegen Aufforderung und Anreizung zum Ungehorſam gegen 
die Geſetze, wegen Rechtfertigung und Anpreiſung von ſtrafbaren Hand⸗ 
lungen und wegen Friedensſtörung auf 2 Jahre Gefängniß und Unter⸗ 
ſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre, und 
Vernichtung der beiden Bände der Tagebücher in allen vorfindlichen 
Exemplaren erkannt worden. 

Breslau, 3. März. Laut eingegangener Ordre des Kriegsmini⸗ 
ſteriums verbleibt das 1. Bataillon 50. Infanterie-Regiments bis auf 
Weiteres hier, der für morgen bereits angeordnete Extrazug zur Beför⸗ 
derung dieſes Bataillons fällt aus. Ebenſo ſind die anderen Militär⸗ 
Transporte vorläufig ſiſtirt. — Der Perſonenzug von Görlig nach Kohl⸗ 
furt, welcher zum Anſchluß an den Tagesperſonenzug der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Bahn nach Breslau dient, hatte Nachmittags um 2 Uhr ſo⸗ 
eben Görlitz verlaſſen und war bis zur Zittauer Chauſſee, welche der 
Schienenweg durchſchneidet, gelommen, als plötzlich der Packwagen einen 
Bahnarbeiter, der an das Fahrgleis herangetreten war, mit den Auf⸗ 
ſteigetritten ergriff und im Nu in die Räder hineinriß. Der Unglück⸗ 
liche wurde im wahrſten Sinne des Wortes gerädert. (Bresl. Z.) 

Stettin, 2. März. Man ſchreibt der „Oder-Z.“ aus Barth 
vom geſtrigen Datum: In der vergangenen Nacht wurde hier ſowohl 
wie in den benachbarten Waſſerdörfern des Darſſes und des Feſtlandes 
anhaltender Kanonendonner vernommen und hat man ſogar den Schein 
aufblitzenden Feuers geſehen. Es war in der Richtung nach Hiddenſee zu. 
Die Kanonade begann ungefähr um 11 Uhr und hielt während eines 
großen Theils der Nacht ununterbrochen an. Es iſt nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß einige unſerer Kriegsſchiffe mit däniſchen Kriegsſchiffen engagirt 
geweſen ſind, möglicherweiſe haben vielleicht auch die Dänen einen Lan⸗ 
dungsverſuch auf Rügen gemacht. 

— Der heute Morgen gegen 7 Uhr nach Swinemünde abgegan⸗ 
gene engliſche Dampfer „Joſeph Somes“ durchbrach das Eis der Oder 
mit Leichtigkeit. Im Haff dürfte er dadurch, daß das Eis des kleinen 
Haffs in das große getrieben iſt, auf mehr Schwierigkeiten ſtoßen. Der 
augenblicklich wehende öſtliche Wind wird indeſſen wahrſcheinlich einen 
Theil des Treibeiſes in das kleine Haff zurückführen und dadurch die 
Fahrt nach Swinemünde erleichtern. (Oder⸗Z.) 

Oeſtreich. Wien, 1. März. Ein Korreſpondent der „Bresl. 
Ztg.“ ſchreibt von hier: Es kann mir nicht einfallen, erſt noch bewei⸗ 
ſen zu wollen, daß die Ergreifung energiſcher Maßregeln in Galizien 
dringend geboten erſchien und den Polen ſomit nur ihr volles Recht wi⸗ 
derfahren iſt. Aber warum geſchah das nicht vor Monaten, da Schmer⸗ 
ling ſchon im Nov. — nachdem der widerliche Lamourettekuß, den Oeſtreich 
und Polen ſich gegeben, verklungen war — den Schleier mit den Wor⸗ 
ten zerriß: „die Bewegung in Polen bezwecke die Losreißung einer 
öſtreichiſchen Provinz, und deshalb werde man ihrer Verbreitung nach 
Galizien mit äußerſter Strenge entgegentreten.“ 21 Warum ließ man 
den Neichsrath auseinandergehen, ohne ihm die beabſichtigten Maßregeln 
vorzulegen? Seine Zuſtimmung war doch ſicher nicht zweifelhaft, nach⸗ 
dem er ſchon im Juni bei der Adreßdebatte einſtimmig die Erhaltung der 
Integrität Oeſtreichs als die Grenze ſeiner Sympathien für die Polen 
bezeichnet hatte. Iſt vielleicht in den vierzehn Tagen, die ſeit dem Schluſſe 
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 nehmmbar find 


der Seffion verfloſſen find, die Gefahr plötzlich ins Ungeheure geſtiegen? 
Iſt ſie heute größer, als im Sommer und Spätherbſt, wo Wyſocki die 
Expedition nach Radziwilow in Volhynien ausführte und der Lemberger 
Landesgerichtsrath Kuczynski ermordet ward, weil er die Unterſuchung ge- 
gen den Fürſten Adam Sapieha leitete? Schwerlich! Die Regierung 
wollte eben den Belagerungszuſtand ohne Befragen des Reichsrathes 
proklamiren. Deshalb wartete fie ab, bis die Seſſion geſchloſſen war. 
Auch iſt ja die Sache Höchft einfach. Die Geſetze zum Schutze der per⸗ 
ſönlichen Freiheit und des Hausrechtes enthalten ſelber die Beſtimmung, 
daß ſie in unruhigen Zeiten ſuspendirt werden können. Beſtimmungen, 
wie die, daß Niemand ſeinem natürlichen Richter entzogen werden darf 
u. ſ. w., kennt unſere Verfaſſung nicht, die überhaupt nur die mechani⸗ 
ſchen Aeußerlichkeiten des Konſtitutionalismus feſtſtellt. Die Uebertra⸗ 
gung des richterlichen Amtes an Militärs, die Einführung temporärer 
Präventivmaßregeln gegen die Preſſe ꝛc. wird Schmerling leicht, wie 
ſeiner Zeit die Oktrohirung des Statutes für den Unterrichtsrath, als 
Maßnahmen des inneren Dienſtes rechtfertigen; im Uebrigin wird 8 13 
vor den Riß treten müſſen. 


den Spenden von Geld und Gegenſtänden ſind in obiger Summe nicht 
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einbegriffen. Nach einem beiläufigen Ueberſchlage dürften, die bereits ein⸗ 


gegangenen Gelder als Berechnungsgrundlage angenommen, auf jeden 


ſchwer Verwundeten beider Armeen mindeſtens 4 —500 Thlr. entfallen. vemoſegaard geſtoßen. Sonſt Nichts Neues. — Der Korreſpondent del 


Daraus läßt ſich entnehmen, zu welchen großartigen Proportionen ſich 


Das Ueble iſt nur, daß von vorn herein 


Niemand daran zweifeln konnte, wie neben § 13 nur dann, wenn er im 


diskreteſten Sinne angewendet würde, ein wenig Verfaſſungsleben denk⸗ 
bar ſei; denn er verpflichtet die Regierung blos, „dem nächſten Reichs⸗ 
rathe Gründe und Erfolge der Verfügung darzulegen“. 


Württemberg. Stuttgart, 29. Februar. Bei der End⸗ 
abſtimmung über das Iſraelitengeſetz wurde daſſelbe heute von der 
zweiten Kammer mit 78 gegen die Stimme von Wächter angenommen. 
Der früher mit 49 gegen 34 Stimmen beſchloſſene Zuſatz: „Die Reli⸗ 
gionsverſchiedenheit zwiſchen Chriſten und Iſrqęliten bildet kein bürger⸗ 
liches Ehehinderniß“ war von der erſten Kammer verworfen worden, und 
die zweite hatte in ihrer Sitzung am 23. dieſen Zuſatz mit 53 gegen 22 
Stimmen annullirt, um das ganze Geſetz zu retten. 

Baden. Karlsruhe, 1. März. Die „Karlsr. Ztg.“ geht 
in ihrer heutigen Nummer auf eine längere Kritik des von Oeſtreich und 
Preußen in Betreff einer Uebernahme des Oberbefehls über die 
Exekutionstruppen geſtellten Antrags ein. Sie findet die Behaup⸗ 
tung der Großmächte, daß neuere Ereigniſſe die Exekutionstruppen in 
Holſtein und das allürte Heer in Schleswig bedroht erſcheinen laſſen, 
überrafchend und faſt unglaublich. Sei dem wirklich jo, jo habe der 
Bund unverzüglich Vertheidigungsmaßregeln anzuordnen. Die durch 
ſolchen Beſchluß aufgebotenen Truppen ſeien dann nicht mehr Exeku— 
tions-, jondern Bundeskriegstruppen, und der zu ernennende 
Befehlshaber Bundesgeneral. Unter allen Umſtänden aber müſſe es zu 
falſchen Situationen und Schritten führen, wenn derſelbe General zur 
gleich Truppen von Mächten kommandiren ſoll, welche bereits Krieg 
führen und welche noch nicht Krieg führen. Da von Wien und Berlin 
wiederholt die Warnung für den Bund ergangen ſei, ja keinen Krieg und 
keine allgemeinen Konflikte zu provociren, ſo würde man dort auch kon⸗ 
ſequenter Weiſe der Meinung fein müſſen, die Exelutions⸗ und die eigene 
Kriegsaktion von einander ſorgſam getrennt zu halten. Die „Karlsr. 
Ztg.“ glaubt daher, daß die erwähnten Anträge für den Bund unan— 


Frankfurt a. M. Das letzte Rundſchreiben, welches die 
eſchäftsleitende Kommiſſion der Abgeordnetenverfammt, 


$ 5 a die befreundeten ſchleswig⸗holſteinſchen Vereine erlaſſen hat, erwähnt 
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4 ohne nähere Bezeichnung einer Perſönlichkeit, die von der Kommiſſion 


für politiſche Zwecke Geld begehrt, jedoch nicht erhalten hat: „weil ſie 
der Kommiſſion kein Vertrauen einflößte“. In einem fränkiſchen Blatt 
wird die angeführte Aeußerung ohne weiteres auf den bekannten Oberſt 
Rüſtow bezogen. Wir können erklären, jagt die „Frft. Korr.“, daß dieſe 
Unterſtellung unrichtig iſt, und daß Herr Rüſtow an die Kommiſſion 
niemals eine Anforderung geſtellt hat. 5 


Schleswig ⸗Holſtein. 

— Der „Staatsanzeiger“ meldet vom Kriegsſchauplatze: Ein 
heute eingetroffenes Telegramm vom Hauptquartier Hadersleben meldet 
ein am 20. v. Mts. ſtattgehabtes Rekognoscirungsgefecht zweier Eska⸗ 
drons 1. weſtfäliſchen Huſarenregiments Nr. 8 bei Brake. Dieſſeitiger 
Geſammtverluſt: 1 Offizier, 33 Mann, 24 Pferde. Von den Dänen 
35 Dragoner todt und verwundet, 4 Mann, 3 Pferde gefangen. — 
Feldmarſchall Frhr. v. Wrangel meldet unter dem 1. März, daß am 28. 
v. M., Nachmittags 3½ Uhr, ein von Norden kommender däniſcher 
Schooner in den Schußbereich der Strandbatterie bei Stenderup gerathen 
und von dieſer mit 12 Schuß beſchoſſen worden ſei. Die Entfernung 
habe 3400 Schritt betragen, dennoch ſei die Wirkung der Schüſſe eine 
erſichtliche geweſen, indem das Schiff Maſt und Bugſpriet verloren und 
ſich in den Gamborg Fjord geflüchtet habe. — Außerdem iſt nichts Neues 
von Bedeutung. 

— Man ſchreibt der „Sp. Z.“ aus dem Hauptquartier Graven⸗ 
ſtein, 28. Februar: Von den Schleswigern kommen noch täglich viele 
Ueberläufer zu uns herüber. Die Dänen arbeiten ununterbrochen an 
den Befeſtigungen der Schanzen, ziehen ſogar vor dieſelben jetzt noch 
Laufgräben und werfen tiefe Wolfsgruben aus. Neuerdings, etwa ſeit 
3 Tagen, ſind ſogar zwiſchen je zwei Schanzen, deren Feuer ſich ſchon 
vollſtändig kreuzen würde, noch zwei Kanonen aufgefahren worden und 
mit Bruſtwehren verſehen. Die Feldwachen und einzelne Hauptpoſten 
ſind ebenfalls durch Gräben verbunden, ſo daß ſich der Feind ganz gedeckt 
zuſammenziehen kann. Von unſerer Seite wird gegenwärtig Nichts 
unternommen, als was zu Rekognoscirungen dienen könnte. 

— Die Dänen haben in den Düppler Schanzen 1167, 84, 68⸗ 
und 24-Pfünder, und außerdem eine ziemlich große Anzahl von Feld⸗ 

eſchützen. 
2 Hadersleben, 28. Februar. Von Kolding wie von Düppel 
iſt gleich wenig Neues zu melden. Die Dänen vermeiden es, von Frie⸗ 
dericia aus die Preußen zu reizen; es iſt eine Art ſtillſchweigender De⸗ 
markationslinie gezogen, welche die beiderſeitigen Patrouillen nicht über⸗ 
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ſchreiten, jo daß nicht einmal die unter derartigen Verhältniſſen beinahe | 


unvermeidlichen kleinen Zuſammenſtöße vorkommen. Däniſche Deſer⸗ 
teure treffen ziemlich häufig ein und alle ſagen einſtimmig aus, daß ihre 
Truppen ſchlecht verpflegt würden und ſehr unregelmäßig ihren Sold er⸗ 
halten. Vor Düppel beginnen die ſchweren Geſchütze einzutreffen und es 
dürfte dort — trotz der Konferenzen — in wenigen Tagen zu ernſtlichen 
Aktionen kommen. Die preußiſchen Truppen ertragen die Strapazen der 
engen Kantonnirung und des ſchlechten Wetters, ſo wie jene des anſtren⸗ 
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genden Vorpoſtendienſtes mit ſeltener Ausdauer. — Aus den Rheinlan⸗ 


den und Weſtfalen ſind bis jetzt 20,000 Thlr. für die Verwundeten der 
Verbündeten beim Feldmarſchall Wrangel eingelaufen, der angeordnet 


hat, daß je zwei Fünftel davon dem Korps des Prinzen Friedrich Kart 


“ung zugewieſen werden ſollen. Die direkt bei den Spitälern einlaufen⸗ 


und dem öſtreichiſchen Korps, und ein Fünftel der Garde zur Verthei⸗ 


die allgemeine Theilnahme für die kämpfenden Truppen aufgeſchwun⸗ 
gen hat. 


Alnoer, 2. März. Immer bewegter und bunter wird das Bild erklärt worden iſt. „Faedrelandet“ bemerkt zu dieſer Nachricht, daß ſie 


des Kriegslagers in Gravenſtein. Die fremden eingetroffenen Offiziere 
weilen theils hier, theils im großen Hauptquartier; nur die eidgenöſſiſchen 
Offiziere ſind wieder zurückgereiſt. Dagegen trafen (wie ſchon erwähnt) 
fremde, durchaus nicht erwartete Gäſte ein: japaneſiſche Marineoffiziere, 


die, von ihrer Regierung ſchon ſeit längerer Zeit nach Holland komman⸗ 


dirt, jetzt hierher geeilt find, um die Aktive vor Düppel mitzumachen. 
Dieſe noch ſehr jungen Japaneſen ſind weder ſchön, noch von kriegeri⸗ 
ſchem Ausſehen, dagegen ſehr beſcheiden in ihren Anforderungen und von 
höchſt anſpruchsloſem Benehmen. Sie ſcheinen daran gewöhnt, Gegen⸗ 
ſtand allgemeinſter Aufmerkſamkeit zu ſein, und nehmen dieſe als eine 
Art Huldigung mit vieler Würde hin. Ihre Uniformirung iſt nicht un⸗ 


kleidſam. Sie beſteht aus einem mantelähnlichen weiten ſchwarzen Kaf⸗ 


tan, dunkelblauen Beinkleidern und japaneſiſchen Schuhen. Zwei präch⸗ 
tige Dolche und ein ſehr krummer, reich verzierter Säbel, deſſen Griff 


faft eben fo lang als die Klinge iſt, bilden ihre Bewaffnung. Daſie recht 


gut engliſch und holländiſch ſprechen und außerdem ſehr zugänglicher Na⸗ 
tur find, iſt der Verkehr mit ihnen ſehr erleichtert. Als eine große Höf- 
lichkeit ſehen fie es an, wenn man ihnen feine Karte überreicht, und er⸗ 
widern ſolche Freundlichkeit ſofort in ziemlich origineller Weiſe. Sie fer⸗ 
tigen nämlich mit einem kleinen Pinſel überraſchend ſchnell und ſauber 
ihre Karte ſelbſt an. — Außer fremden Offizieren halten ſich auch ſehr 
viele nichtpreußiſche Aerzte in Gravenſtein und den verſchiedenen Lazare⸗ 
then auf. Theils find fie aus eigenem Antriebe hierher geeilt, theils von 
ihren Regierungen des Studiums und der Erfahrung wegen geſchickt 
worden, wie von Bayern, Oldenburg, Württemberg ꝛc., während in den 
Lazarethen von Schleswig hannoverſche und ſächſiſche Aerzte der Bundes- 
armee vielfach freiwilligen Dienſt thun. Da jetzt eine gewiſſe Stagnation 
in den Operationen eingetreten iſt, benutzen übrigens viele der ſreinden 
Aerzte die Zeit der Ruhe zu einem Abſtecher nach Schleswig. Allen im⸗ 
ponirt der Stoicismus, mit welchem die öſtreichiſchen Soldaten die 
ſchwerſten Wunden und Amputationen ertragen. Anderntheils kann ich, 
nach öfterem Beſuch der preußiſchen Lazarethe, auch behaupten, daß un⸗ 
ſere Verwundeten als wackere Männer ſich benehmen und winſelndes 
Stöhnen in dieſen Räumen ebenfalls nicht gehört wird. (H. N.) 

Flensburg, 2. März. Das geſtern erſchienene 5. Stück des 
„Verordnungsblattes“ für das Herzogthum Schleswig enthält u. A. 
eine Verfügung der oberſten Civilbehörde vom 22. Februar, wonach bei 
derſelben eine Kaſſe organiſirt iſt, welche an Stelle der ſeitherigen Cen⸗ 
tralkaſſe des Herzogthums Schleswig tritt und ebenfalls den Namen 
" Eentrattafe für das Herzogthum Schleswig“ führen wird. An dieſe 
ſind von allen Hebungsſtellen, die ſeither in unmittelbarem Geldverkehr 
mit der Centralkaſſe ſtanden, die nach den für das Jahr 1863 genehmig⸗ 
ten Special⸗Etats verbleibenden Ueberſchüſſe der Einnahmen über die 
aben abzuführen. Die Natural» reſp. Geldberechnungen pro 
/64 find nach dem bisher verordnet geweſenen Formular, jedoch in 
dentſcher Sprache, nebſt den dazu gehörigen Belegen und Beſcheinigun⸗ 
gen innerhalb der feſtgeſetzten Friſten prompt an die oberſte Civilbehörde 
einzureichen. (H. N.) i 

Kiel, 2. März. Morgen wird der jüngere Blaunfeldt, welcher 
bekanntlich mit vier Anderen bei Miſſunde aufgegriffen und hierher ge⸗ 
führt wurde, nach Flensburg gebracht werden. Verhöre ſollen hier in 
den 4 Wochen, während die Verdächtigen hier geſeſſen haben, nicht ſtatt⸗ 
gehabt haben, doch ward ein ſolches gleich nach der Gefangennahme vor⸗ 
genommen. Die vier andern Perſonen find „als der Spionage nicht 
verdächtig“ heute entlaſſen worden; es ſind Leute, welche den unteren 
Ständen angehören: zwei Kieler, ein Altonaer und ein Rheinpreuße. — 
Heute erſchien beim Herzog Friedrich eine Huldigungs⸗Deputation aus 
dem Kirchſpiel Wanderup, Propſtei Flensburg. (H. N.) 

Hamburg, 3. März, Morgens. [Telegr.] Nach dem Kopen⸗ 
hagener „Dagblad“ hat der König Anfangs die Entlaſſung de Meza's 
verweigert. Im Landsthing erklärte der Konſeilpräſident Monrad, wenn 
höhere Offiziere, weil ſie mit de Meza's Entlaſſung unzufrieden, den Ab⸗ 
ſchied verlangen ſollten, jo würde das gelindeſte Verfahren gegen fie Ver- 
abſchiedung ohne Penſion ſein. Nach anderweitigen Nachrichten aus Ko⸗ 
penhagen war daſelbſt eine Miniſterkriſis im Anzuge. 

* — Die Bundeskommiſſäre in Holſtein, die von preit« 
ßiſch⸗öſtreichiſcher Seite beſchuldigt werden, auf unverantwortliche Weiſe 
die Sache der Herzogthümer zu begünſtigen, geben vielleicht gegründeten 
Anlaß zu der entgegengeſetzten Beſchwerde. Sie haben bekanntlich alle 
Waffenübungen unterſagt und dadurch der Bevölkerung die Möglichleit 
abgeſchnitten, ſich zur eigenen Betheiligung an dem Kampfe für ihre eigene 
Sache vorzubereiten. Die Holſteiner nehmen ſolche Machtſprüche mit 
einem auffallenden Phlegma hin. In den letzten Tagen ſind die nach⸗ 
theiligen Wirkungen jenes Verbots an einem beſtimmten Fall ſehr deut⸗ 
lich hervorgetreten. Seit Monaten hatte ſich in Altona eine anſehnliche 
Zahl von geflüchteten Schleswigern, verſtärkt durch Zuzug aus andern 
Ländern, geſammelt. Es fehlte unter den Leuten nicht an geeignetem 
Material zur Bildung einer guten Unteroffizierſchule, die ſich dem künfti⸗ 
gen ſchleswig-holſteinſchen Heere ſehr nützlich erweiſen konnte. Allein bei 
dem Verbot der Waffenübungen war ein ſolches Unternehmen unaus⸗ 
führbar, und wie wir erfahren, ſind die Leute in Altona im Begriff, aus⸗ 
einanderzugehen. 

Kopenhagen, 27. Februar. Die Wahlanmeldungen und Agi⸗ 
tationen zum neuen Reichsrathe für Dänemark⸗Schleswig find 
in vollem Gange. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird das neue Volls⸗ 
thing dem jetzigen ſehr ähnlich fein. — Aus Friedericia wird in der 
„Berl. Tid.“ berichtet, daß eine Reichsrathswahl im erſten Kreiſe des 
Amtes Veile wegen des Belagerungszuſtandes in Friedericia ganz un⸗ 
möglich ſei. Als der Feind über die Königsaue ging und feine Vorpoſten 
bis 1½¼ Meilen vor der Feſtung vorſandte, wurden alle Gerichtsproto⸗ 
kolle, Dokumente und Wahlliſten wegeſchickt. Faſt die ganze Bevölte- 
rung iſt ausgewandert und darunter auch viele Mitglieder der Kommu⸗ 
nalverwaltung, und durch Vorpoſten und Patrouillen iſt die Harde von 


dem übrigen Wahlkreiſe abgeſchnitten. Die ganze Stadt iſt zu einer Ka⸗ 


ſerne verwandelt, täglich werden Verwundete eingebracht, und alle Rechts⸗ 
pflege und faſt alle kommunale und bürgerliche Verwaltungen ſind ſus⸗ 
pendirt, wie auch die Schulen, Hofpitäler und Strafanſtalten find 
evacuirt. 

Kopenhagen, 29. Februar. Das Oberkommando berichtet, 
daß am 27. bei der Armee Nichts von Bedeutung vorgefallen iſt. Geſtern 
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haben nach Bericht des Oberkommando's feindliche Patrouillen mit un 
jeren Vedetten einige Schüſſe gewechſelt, wobei ein Mann leicht verwun“ 
det wurde. Unſere vorgeſandten Patrouillen find auf den Feind bei Tör“ 


„Berl. Tid.“ bei der Armee berichtet dieſem Blatte von Sonderburg, del 
27. Februar, 8 Uhr Abends, daß am 27. Februar die ganze Inſel Alſel 
und der von den Dänen beſetzte Theil Schleswigs in Belagerungszuſtand 


nichts anderes jagen wolle, als daß die Eivilbehörden der genannten In: 
ſel unter die Autorität der Militärbehörden geſtellt worden ſind. — Noch 
der „Veiler Zeitung“ zeigte ſich am 26. Februar eine preußiſche Kaval 
leriepatrouille dicht bei der Landſtadt Törfkind, welche über 1 Meile fü 
weſtlich von Bredſten, alſo 3 Meilen von Veile entfernt liegt. 
— Nach Privat» Briefen aus Kopenhagen werden die we 
nigen Gefangenen, welche den Dänen in die Hände gefallen ſind 
ſo wie die von den däniſchen Kapern eingebrachten Schiffer, ganz wie 
die däniſchen Soldaten verpflegt. Sie haben bei der Abreiſe der preußl 
ſchen und öſtreichiſchen Legationen Unterſtützungen empfangen und die 
2 Behörden haben zu ferneren Unterſtützungen die Genehmigung 
ertheilt. s 
Schleswig, Donnerſtag, 3. März Mittags. Es 

ſoll ein gemeinſchaftliches Obergericht für die beiden Herzog? 
thümer errichtet und der unter der Scheel'ſchen Verwaltung 
entlaſſene Appellationsgerichtsrath Preußer zum Präfiden‘ 
ten deſſelben ernannt worden. 


Großbritannien und Irland. 


London, 1. März. In der geſtrigen Sitzung des Ober bauſes be“ 
merkte der Marquis v. Weſt man nde auf den Prozeß gegen Grech 
und deſſen Mitverſchworene, wenn Mazzini oder irgend ein Anderer in Eng 
land entweder durch Empfang oder Abſendung von Briefen, oder auf irgen 
eine andere Weile für das gegen den Kaiſer der Franzoſen gerichtete Kom 
plott gewirkt bätten, fo hätten fie ſich einer höchſt verabſcheuungswürdigen 
98 ſchuldig gemacht. Es ſei vermuthlich kein juridiſcher Beweis eine 
ſolchen Betheiligung vorhanden; wenn es jedoch einen moraliſchen Beweld 
davon gebe und die Regierung die moraliſche Ueberzeugung von einer dera 
tigen Betheiligung hege, ſo hoffe er, daß ſie die Sache, ohne erſt auf ander 
weitige Vorſtellungen zu warten, aus freien Stücken in die Hand nehmen 
und vermittelſt der Alien Act oder auf anderem Wege der Welt zeigen werde 
daß man die Fortdauer oder Wiederholung ſolcher Dinge in England nicht 
dulde. Er frage die Regierung, ob fie, falls fie die ihr durch die Alien A 
verliehenen . nicht ausreichend finde, um energiſch in der Sache zu 
verfahren, reiflich überlegen wolle, ob ſich nicht ein Mittel ausfindig machen 
laſſe, von England den Verdacht abzuwenden, als ob es Handlungen nicht 
fremd ſei, die jeder ehrliche Mann verabſcheuen müſſe. Earl Ruſſell war 
gleichfalls der Anſicht, daß diejenigen, welche zu Zwecken des Mordes kon“ 
ſpirirten, ſich eines böchſt verabſ 88 Verbrecheus ſchuldig 
machten, bemerkte jedoch, er habe durchaus kein Recht, zu behaupten, dA 
Mazzini oder irgend Jemand, der in England lebe, dieſes Verbrechen 
gangen habe, und da kein Beweis vorliege und die Regierung nicht die Vo 
machten beſitze, an deren Vorhandenſein der edle Marquis zu glauben ſcheine 
jo habe er nicht die Abſicht, Schritte in Bezug auf die Sache zu thun. Der 
Earl von Ellenborough zeigte an, er werde am Freitag an die Regierung 
die Frage richten, ob fie irgend welche Maaßregeln im Hinblick auf di 
eventuelle Nothwendigkeit, Dänemark materiellen Beiſtand zu leiſten, 
greifen werde. 
„Im Unterbauſe fragte Dalgliſb, ob die Regierung das am 
Mittwoch im = vom Stapel gelaufene, angeblich der dänischen Regierung 


gehörige Panzerſchiff mit Beſchlag belegen oder ihm geitatten werde, aus dem 
Clyde auszulgufen. Layard, entgegnete kurz vor dem Ausbruche der Feind 
ſeligkeiten zwiſchen Deutſchland und Dänemark habe der däniſche Geſandle 
dem engliſchen Stagtsſekretair des Auswärtigen mitgetheilt, daß ein Kriegs 
ſchiff für die dänische Regierung im Clyde gebaut werde, und hinzugefſigl 
daß er, wenn es die engliſche Regierung wünſche, den Bau ſiſtiren laſſen 
werde, um ihr Unangelegenbeiten 0 erſparen. Lord Ruſſell habe die Ein el‘ 
lung des Baues allerdings gewünſcht; doch hätten die Schiffsbaumeiſter 
gegen vemonftrirt und erklärt, daß ihnen großer Verluſt daraus erwa 
würde, wenn ſie das Schiff nicht zum Stapellauf fertig machen dürften 
Der däniſche Geſandte babe mit Earl Ruſſell Reückſprache genommen, und 
dieſer habe ſich bereit erklärt, der Forſetzung des Baues kein Hinderniß in 
den Weg 9 legen, wenn jener fein Wort darauf gäbe, daß das Schiff wäh” 
rend der Dauer der Feindſeligkeiten nicht aus dem Cinde auslaufen ſolle. 
Dieſes Versprechen babe der Geſandte gegeben. Cox richtete an den Vertr fi 
ter von Halifax, Herrn Stan sfeld, die Frage, ob feine Aufmerkiamkel 
auf folgende in dem Prozeſſe gegen Greco gethane Aeußerung des franzd' 
ſiſchen General⸗Prokurators gelenkt worden fei: „Er (Greco) ſollte an jene 
Adreſſe ſchreiben, wenn er Geld brauche. Die Adreſſe lautet: „Mr. Flowel 
35, Thurlowſquare, Brompton.“ Ich ſchlug im Londoner Adreßbuch nach, 
fand Seite 670 das, was ich ſuchte, und erkannte nicht ohne Bedauern de⸗ 
Namen eines engliſchen Parlamentsmitgliedes, welches ſchon im Jabre 180 
als Bankier bei der Verſchwörung Tibaldis gegen das Leben des Kai er 
genannt worden war.“ Er (Cox) babe gleichfalls im Adreßbuche nachgeſchla 
gen und gefunden, daß Stansfeld dort wohne. Stansfeld entgegnete, . 
habe die Rede des General⸗Prokurators mit Staunen, das mit einem ander 0 
noch ſtärkeren Gefühle gemiſcht geweſen ſei, geleſen. Wie der Staatsauw 
einer befreundeten Macht auf den Gedanken kommen und die Verdächtigung 
wagen könne, daß ein engliſches Parlamentsmitglied und ein Miniſter 
englichen Krone (Stansfeld iſt einer der Lords der Admiralität) direkt oder 
indirekt bei Anſchlagen, die, wenn fie wirklich vorhanden, den Abſcheu der 
Menſchbeit erregen müßten, beteiligt geweſen ſei, gebe über jeine Begriffe 
Er freue ſich, daß ihm durch dieſe Verdächtigung die Gelegenheit gebote 
werde, Zeugniß von dem Charakter eines Mannes abzulegen, den er, 6 
alle ſeine Freunde wüßten, ſeit 18 Jahren kenne, und der grauſamer und 
ſchamloſer als irgend ein Anderer verleumdet worden ſei. Er ſpreche von 
Mazzini, deſſen Namen man mit dem Attentat in Verbindung gebracht babe - 
und der feiner feſten Ueberzeugnng nach der Theilnahme an demſelben able 
lut unfähig ſei. Er babe Nachforſchungen angeſtellt, um zu entdecken, W.) 
jene Inſinuationen in die Welt gekommen ſeien, und bege nicht den geri 
en Zweifel, daß, wenn die Sache vor Gericht käme, die Antwort auf die 
e eine in jeder Weiſe befriedigende ſein würde. oft 
Henneſſuy findet es nicht in der Ordnung, daß man Mazzini guf di * 
Weiſe in die Diskuſſion hineingezogen babe, und abr zu einer Zeit, wo 
durch die noch vor ein paar Wochen von ihm geführte Sprache allerdings 
ſchweren Verdacht auf ſich geladen babe. In einem Brieſe an die „Tim be 
babe Mazzini von Greco geſagt, er ſei ein enthuſiaſtiſcher Patriot, und habe 
eingeräumt, daß er im vorigen Jahre in perſonlichem Verkehre mit ihm a. 
ſtanden babe. Die vorerwähnte Adreſſe ſei die Adreſſe Mazzini’s, und at 
dort ber ſei Geld zu den bewußten Zwecken verlangt worden. Er wiſſe r ni 
wohl, daß von den Freunden Mazzini's behauptet werde, er ſei nie in 5 
Attentat zur Ermordung des Kaiſers der Franzoſen verwickelt geweſen, ſo 5 
dern bezweckte nur, den Kaiſer in Schrecken zu verjegen. Könne wobl id, 
Jemand ſich einbilden, daß das engliſche Volk ſich eine ſolche Vertheidigtii, 
efallen laſſen werde? Cox machte darauf aufmerkſam, daß Stansf ai 
eine Auskunft über jenen Herrn Flower gegeben habe, der Nr. 35, zu, 
{owiauare,wobne, in welcher fich ja auch die Wohnung Stansfeſds befige 
enneſſy fragte, ob Flower ein und dieſelbe Peron mit Mazzini d 
tansfeld ſagte, er wiſſe nichts davon. Henneſſy fragte Stansſen 
ob er als Schatzmeiſter oder Mitglied eines Ausſchuſſes zur Sammlung cle 
Geldern für die italieniſchen Patrioten fungirt habe. Stansje anweſee 
verneinend. Lord C. Hamilton wünſchte zu wiſſen, ob nicht ein gewiß 
fuck ein intimer Freund Stansfeld 's iſt und ihn nicht in feinem er 
ucht hat, und ob dieſer Fiore nicht Sekretär Mazzini's iſt. W. nt 
meinte, wenn man den Bericht über dieſe Dishultion leſe, fo wer 
Eindruck machen, als beichäftige ſich das Haus damit, Material für ug 
ig UL General⸗Prokurator zu ſammeln. Er ſelbſt wiſſe ſehr wer 
von Mazzini, glaube jedoch, wie das ja auch bei den Meiſten, die ihn künmn, 
der Fall ſei, daß er durchans nichts mit den ibm zur Laſt gelegten Verſchws 
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kungen zu thun habe. Aldermann Roſe möchte gern wiſſen, ob Stans feld 
und Mazzini zuſammen wohnen, erhält jedoch keine Antwort. 8 
da Disraeli brachte die Konferenz zur Sprache. Er war der Anſicht, 
— es mit einer Konferenz pendente lite ein mißliches Ding ſei, da ſie, wie 
der Erfolg lehre, faſt immer ſcheitere. Er erinnert beiſpielshalber an die 
Wiener Konferenz und an die n dn Rolle, die zord Ruſſell auf derſelben 
| bepielt. Es gebe, meint er, kein Blatt in der engliſchen Geſchichte während 
bir letzten 15 Jahre, auf welches man mit geringerer Befriedigung zurück⸗ 
dlicken könne. Was eine Konferenz wegen Dänemarks betreffe, jo habe 
Frankreich im September erklärt, es wolle ſich darauf nicht einlaſſen, wenn 
25 gland nicht bereit ſei, weiter zu gehen und zur Aktion zu ſchreiten. Wie 
ſtehe es nun jetzt damit? Habe Frankreich in die Konferenz gewilligt und, 
enn dies der Fall, unter welchen Bedingungen? Habe ſich die enaliſche Re⸗ 
erung dahin geeinigt, weiter zu geben und zur Aktion zu ſchreiten, und was 
belle das Ziel dieſer Aktion ſein? Wenn der Frühling herankomme, jo werde 
Frankreich, welchem durch die fortwährenden Mißgriffe Englands die Gele⸗ 
benbeit geboten worden ſei, eine ſo gemäßigte Haltung anzunehmen und 
durch den Kaiſer jo viele verſöhnliche Botſchaften ergehen zu laſſen, vielleicht 
erufen ſein, einige der Streitfragen zu löſen, die vor die Konferenz gebracht 
den ſollen. Er könne nicht daran zweifeln, daß der Kaiſer der Franzoſen 
unter den obwaltenden Umſtänden große Erfolge erzielen werde; die Völker 
Würden jo ermüdet und die Regierungen fo erichöpft fein, daß ſie ſich, nach⸗ 
dem ſie ſich ſo oft vergebens an England gewandt, natürlich an Jemanden 
wenden würden, der, wie man zu jagen pflege, Herr der Situation geworden 
kei. Wenn es Frankreich belieben ſollte, eine neue Grenzregulirung de ſich 
nehmen, ähnlich der Einverleibung von Savoyen und Nizza, ſo würde ſich 
England, eben jo, wie damals, ein furchtbares Geſchrei erbeben und es 
h Urde energiſche Depeſchen regnen; aber aller dieſer Lärm würde weiter 
leine Folgen haben. Bis jetzt ſei er über die Politit der engliſchen Regierung 
im der däniſchen Frage noch immer im Unklaren, und die Regierung thue 
ichts, um das Haus und das Land aufzuklären. Die Wagenlenker ſeien 
om Wege abſeits gekommen, die Zügel ſeien ihrer Hand entfallen und die 
Verde ſeien durchgegangen. 5 re ae 
Lord Balmeriton bemerkte, der Vorredner ſei nie fo ſehr in feinem 
Elemente, als wenn es gelte, einen Abweſenden W wie das eben 
in Bezug auf Earl Ruſſell der Fall geweſen ſei. Disraeli ſpreche von der 
kraurigen Lage des Landes. Worin beſtehe dieſe Lage? England erfreue 
ſich des Friedens und des Wohlſtandes, und die Negierung ſei beſtrebt ge» 
beſen, in ihrem Verkehr mit allen Mächten Europa's die obſchwebenden 
Zwiſtigkeiten auf friedlichem Wege zu ſchlichten. Es gehe Leute, die es be⸗ 
guemer fänden, eine Meinung über eine Geſchichte, die fie nur halb gehört, 
Abzugeben, als zu warten, bis ſie die Geſchichte zu Ende gebört, da fie fürch⸗ 
Feen, daß der Schluß ein anderer ſein möchte, als fie wünſchten. Mit der 
Vorlegung von Papieren könne man es Disraeli in keinem Falle recht machen. 
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1 fe man ihm keine vor, jo beſchwere er ſich darüber, daß man ihn im Dun⸗ 
keln laſſe, und dann wieder ſage er, wenn man dem Haufe 800 Folio⸗Seiten 
dorlege, fo ſei es erſt recht nicht im Stande, ſich eine Meinung zu bilden. 
ozu nutze es, Disrgeli die Papiere zu geben, wenn er ſage, daß er weder 
Ane dieſelben noch mit ihnen etwas von der auswärtigen Politik verſtehe? 
Die bis jetzt vorgelegten Schriftſtücke reichten bis zur zweiten Hälfte des 
Monats September und die Fortſeung werde morgen folgen. Ex würde 
eine lange Geſchichte erzählen müſſen, wenn er den Inhalt aller der Schrift⸗ 
be aufzählen wollte, die der ſehr ehrenwerthe Herr morgen serbft, leſen 
une. Die Negierung ſei von Anfang bis zu Ende beſtrebt geweſen, Differ 

denzen auszugleichen, die erbitterten Gemüther zu beſchwichtigen, Parteien, 
Ne ſich zu entgegengeſetzten und anſcheinend mit einander unverträglichen Anz 
ſichten bekennen, einander näber zu bringen, und eine friedliche Erledigung 

deſſen herbeizuführen, was die Urſache eines europälſchen Krieges zu werden 
drohte. Wenn der ſehr ehrenwerthe Herr in einer Woche denſelben Gegen⸗ 
and wieder zur Sprache bringe, fo werde er beſſer unterrichtet ſein und ohne 
Aweifel anders ſprechen, als heute. Im Subſidienkomite wurde bierauf das 
Vlottenbudget berathen, und es wurden unter Anderem 71,950 Matroſen und 
l ar d als Stärkebeſtand der Scemannichaften, 2,874,647 Pfd. St. 
Ale Sold für die Mannſchaften, 1,304,110 Pfd. St. für Nahrungsmittel und 
Bekleidung und 300,718 Pfd. St. für die Küſtenwache votirt. 


unter den vielen Fällen, wo britiſche Schiffe von Schiffen der ameri⸗ 
miſchen Union auf den Verdacht bin, daß fie Kontrebandehandel mit den 
n der Konföderation trieben, weggenommen oder angehalten wurden, 

hat keiner in England größeres Aufiehen erregt, als die Wegnabme des 
„Saxon“, deſſen Bootsmann von einem amerikaniſchen Offizier ermordet 
Murde. Die betreffende Korreſpondenz iſt dem Parlamente vorgelegt wor 
den, und aus ihr ergiebt ſich der Hauptſache nach Folgendes als Hergang 
der Sache: Der „Saxon“ war ein Kolonialſchiff im Beſitze der Firma 
Anderſon u. Co. in der Kapſtadt. Er war zum Transporte von Vieh von 
der afrikaniſchen Weſtküſte nach der Inſel Ascenſion verwandt worden und 
ie am 30. Oktober zu Angra Pequina, wo er Wolle in Ladung nahm. Am 
ſelben Tage traf der Unions⸗Kriegsdampfer „Vanderbilt“ zu Pequina ein, 
ſaudte ſofort ein woblbemanntes Boot ab und ließ durch daſſelbe Beſitz vom 
Saxon“ ergreifen, unter dem Vorgehen, daß die von ihm verſchiffte Wolle 
ſrüder einen Theil der Fracht der „Tuscalooſg“, einer von dem ſüdſtaat⸗ 
chen Kaperſchiffe „Alabama“ aufgebrachten Priſe, gebildet babe. Die 
Mannſchaft des Saxon“ ward nach der Kapſtadt befördert und das Schiff 
ſelbſt nach Newyork geſandt. Der Kapitän des „Saxon“, Herr Sheppard, 
erzählt den Vorfall folgendermaßen: Er war am 30, Oktober mit der Ber 
ladung der Häute und Wolle, welche feine Fracht bildeten, fertig geworden 
und im Begriffe, in See zu geben, als der „Vanderbilt“ bei Angra Point 
borüberſegelte und, nachdem er bei der Pinguin⸗Inſel vor Anker gegangen 
Par, ein Boot mit Mannſchaft und zwei Offizieren zum „Saxon“ abſandte. 
Nachdem man ein paar Fragen an den Kapitän des „Saxon“ gerichtet hatte, 
berlangte man von ihm die Vorzeigung feiner Papiere, die er denn auch nach 
iuigem Widerſtreben überreichte. Der Offizier des „Vanderbilt“ ſagte, er 
muſſe die Papiere dem Kapitän Baldwin, dem Befehlshaber des amerifa- 
Uſchen Schiffes, überbringen und werde den Befehl binterlaſſen, daß ein 
Signal gegeben werde, ſobald der „Saxon“ Miene mache, in See zu 
chen. Kapitän Sheppard entgegnete, er werde mit oder ohne Schiffs ⸗ 
bapiere abſegeln und Jeden, der an Bord bleibe, mitnehmen, worauf der 
Amerikaner antwortete, er möge es nur verſuchen; der Dampfer ſei ſchneller, 
As er. Auch ward der Verſuch zum Auslaufen nicht gemacht, und in dem 
Wagenblicke, wo das Boot des „Vanderbilt“ abſtieß, näherte ſich dem 
Saxon“ ein zweites, welches außer der Mannſchaft gleichfalls einen Offi⸗ 
er an Bord batte. Die Leute ſtiegen an Bord des „Saxon“, ftellten auf 
dem Deck ringsum Bewaffnete auf und zwangen das Schiffsvolk des „Saxon“, 
den Schiff sraum binabzuſteigen. Zwiſchen dem Kapitän Sheppard und 

dem amerikaniſchen Offizier kam es zu einem Wortwechſel, welcher damit 
endigte, daß lebterer eriterem drobte, er werde ihn erſchießen, wenn er nicht 


bis beruntergehe. S 
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Wachtpoſten bei ihm aufgeſtellt. Etwa zehn Minuten ſpäter hörte er den Kna 
dees Pois elite wieder aufs Deck und ſah ſeinen Bootsmann, James Grey, 
bodt daliegen. Auf ſeine an den amerikaniſchen Offizier gerichtete Frage, 
Warum er den Mann erſchoſſen habe, erbielt er die Antwort: „Der arme 
Reel, es thut mir leid für ihn, aber ich muß meinen Befehlen geborchen.“ 
dach Ausſage anderer Zeugen lauteten die Worte des Amerikaners nicht 
zich muß“, ſondern „er muß“. In Bezug auf dieſen Punkt liegen alſo wi⸗ 
berſtreitende Zeugniſſe vor. Auch binſichtlich des Namens des Thäters 
Brrſcht keine 3 indem er manchmal Donoghoe, manchmal 
s 1 geſchrieben wird. Nach der Erſchießung des Bootsmannes ward 
r, Saxon“ bei der Pinguin⸗Inſel vor Anker gelegt und Kapitän Baldwin 
10 dem Kapitän Sdeppard ſagen, feine Papiere ſeien nicht in Ordnung 


er hege die Uieberzeugung, daß die Ladung von den Konföderirten gelan- 
It worden und amerifaniiches Eigenthum jei, Das Schiff ward bierauf als 
Prüfe erklärt und nach Newyork gebracht. Ein Matroſe vom „Saxon“, der 
als Augenzeuge bei der Erſchießung des Bootsmannes zugegen war, 
ent aus, dieſer ſei eben im Begriffe geweſen, eine kurze Leiter von nur drei 
2 foppofien binaufzuſteigen, als der amerikaniſche Offizier Donegban ihm bes 
len habe, berabzuſteigen, worauf der Andere ihn angeſehen babe, als ob 
ibn nicht verſtehe. Der Ameritaner habe ihm darauf zugerufen: „Her⸗ 
ler, oder ich erſchieße dich!“ Aber zum 5 ſei gar keine Zeit 
en. Doneghan habe ſo raſch geſprochen, daß er 


= 


aum zu verftehen ge⸗ 


en ſei, und Alles ſei das Werk eines Augenblicks geweſen. Ein Verſuch, 
bau 


nd zu leiſten, ſei von Seiten Grey's nicht gemacht worden. Do⸗ 
babe ihn angepackt und zurückgeſtoßen, worauf der Bootsmann zu⸗ 
etaumelt jei und ſich bei dem Verſuche, ſich vor dem Fallen zu retten, 
umgedreht und dabei ſein Geſicht dem Offizier zugewandt habe, der feinen 

er erbvb und ihn mit einem Schuſſe todt zu Boden ſtreckte. Die enge 


Kronjuriſten ſind der Anſicht, daß dieſe Ausſage des Matroſen vom 


„Saxon“ den Stempel der Wahrheit trügt. Der Prozeß wird in Boſten ge 
fübrt werden, und Lord Lyons iſt dahin inſtruirt worden, der Regierung der 
Vereinigten Staaten zu erklären, daß nach Anſicht der engliſchen Regierung 
„wenn die von den Zeugen ausgeſagten Thatſachen wahr ſind, der Fire 


welcher den Bootsmann vom, Saxon“ tödtete, ſich eines abſichtlichen Mor⸗ 


des ſchuldig gemacht bat und ſofort vor Gericht zu ſtellen iſt“. Lord dyons 
iſt ferner inſtruirt worden, von der Unionsregierung eine Geldentſchädigung 
für die Wittwe des Getödteten zu begehren und auszusprechen, wie die eng⸗ 
liſche Regierung das Vertrauen hege, daß man auch die Eigenthümer des 
„Saxon“ für die Wegnahme ihres Schiffes vollſtändig entſchädigen werde. 


Frankreich. 


Paris, 1. März. Geſtern fand im Odeon die erſte Vorſtellung 
des Marquis de Villemer, des neuen Drama's von George Sand, ſtatt. 
Da ſich in demſelben mehrere „anti⸗klerikale Stellen“ befinden ſollten, 
ſo war man im Quartier Latin übereingekommen, eine großartige De⸗ 
monſtration gegen daſſelbe zu machen. Schon lange vor Beginn des 
Theaters hatte ſich eine bedeutende Menſchenmenge vor dem Odeon ein⸗ 
gefunden. Die Polizei ſelbſt hatte großartige Vorſichtsmaßregeln getrof⸗ 
fen. George Sand ſelbſt befand ſich in der Nähe. Sie trat am Arme 
eines Herrn in das Café Voltaire. Einige junge Studenten folgten ihr 
nach und riefen: „Die Hüte ab! Es lebe George Sand!“ Das dort zu 
Mittag eſſende Publikum leiſtete zum Theil dem Aufrufe Folge, als plög- 
lich ein Polizeidiener erſchien, um den Wirth im Namen des Polizei-In⸗ 
ſpektors aufzufordern, das Café zu ſchließen. George Sand entfernte 
ſich ſofort, die übrigen Gäſte aber lachten dem Bolizeidiener ins Geſicht 
und blieben im Café. Die Menge vor dem Theater wurde immer grö⸗ 
ßer, und als die Thüren deſſelben geöffnet wurden, fand nur ein kleiner 
Theil Zulaß. Der Kaiſer und die Kaiſerin, der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin Napoleon, die Prinzeſſin Mathilde und ein großer Theil des Hofes 
wohnten der Vorſtellung an. Als der Kaiſer und die Kaiſerin am Thea⸗ 
ter vorfuhren, wurde gepfiffen, doch will man wiſſen, das Pfeifen fei 
von den Klerifalen ausgegangen, die dem Kaiſer ihre Unzufriedenheit über 
den Beſuch eines George Sand'ſchen Stückes kundgeben wollten. Beim 
Eintritte Ihrer Majeſtäten in den Saal wurden Beifallsbezeigungen 
laut. Man antwortete darauf mit dem Rufe: „Nieder mit der Claque!“ 
Sonſt verlief aber Alles ruhig, und George Sand erntete ſogar großen 
Beifall. Außerhalb des Saales, auf dem Place de l'Odeon und in den 
angrenzenden Straßen ging es aber ſtürmiſcher zu. Die Studenten und 
übrigen Perſonen, die im Junern des Saales keinen Platz gefunden, 
durchzogen Arm in Arm die Straßen, die Marſeillaiſe und den Chant 
du depart ſingend. Gegen 10 Uhr ſchritt die Polizei ein und zerſtreute 
die Gruppen. Militär war herangerückt, ſoll jedoch keinen Autheil an 
der Auseinandertreibung genommen haben. Die Studenten und die 
übrigen Ruheſtörer leiſteten keinen Widerſtand, doch fielen einige Verwun⸗ 
dungen vor. Viele ſollen verhaftet worden fein. In der Rue Margue- 
rite, durch die ein Theil der Studenten die Flucht ergriffen und wo ſich 
ein Wachtpoſten von Feuerwehrmännern befindet, kam es zwiſchen dieſen 
und den Polizeiagenten zu einem Wortwechſel, weil erſtere den Studen⸗ 
ten den Weg nicht verlegen wollten. Als der Kaiſer das Theater verließ, 
war die Ruhe wieder hergeſtellt. Man glaubt, daß ſich die unruhigen 
Scenen heute Abend bei der zweiten Vorſtellung wiederholen werden. 
Eine große Anzahl Polizeiagenten hat den Place de l'Odeon und alle Zu⸗ 
gänge zum Theater beſetzt. 

— Die Erklärung des Belagerungszuſtandes in Gali— 
zien hat hier Aufſehen erregt. Die hieſigen Blätter haben faſt alle dieſe 
Maßregel mit Mißfallen aufgenommen. Die „Patrie“ drückt in einem 
„L’alliance des puissances coopérantes“ überſchriebenen Artikel 
ihren ganzen Mißmuth darüber aus und meint, Oeſtreich habe ſich nun 
ganz offen Rußland und Preußen angeſchloſſen, um diefen feinen guten 
Willen zu beweiſen. Die „France“ drückt ſich gleichfalls ungehalten 
darüber aus, wenn auch nicht in ſo ſcharfer Weiſe. Dagegen giebt das 
„Pays“ ein Bild von der Lage der Dinge, welches die Maßregel der 
öſtreichiſchen Regierung von ihrem Standpunkte aus als faſt gerechtfer⸗ 
tigt erſcheinen läßt, denn es ſchildert die Verhältniſſe in Deutſchland, 
Dänemark, Galizien, Ungarn und Venetien als äußerſt gefährliche. 

— Marſchall Forey hat vorgeſtern feinen Einzug in Lille gehal- 
ten, wo er bekanntlich das General-Kommando übernimmt. 

Die „France“ erklärt, es ſei durchaus unwahr, daß die in 
Cherbourg liegenden Panzerſchiffe Ordre erhalten hätten, ſich ſeefer⸗ 
tig zu machen, um am 15. März auslaufen zu können. Die fünf Pan⸗ 
zer ſchiffe, von denen mehrere im Baſſin auf Reparatur liegen und erſt 
im nächſten Monat daraus entlaſſen werden können, ſollen ſpäter wieder 
eine Probefahrt antreten. 

Belgien. 

Brüſſel, 1. März. Die Kammer hat heute die lang erwar⸗ 
teten Aufklärungen über die Geſchichte der Miniſterkriſis von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten empfangen. Um 2 Uhr wurde die Sitzung eröffnet. 
Herr Rogier ergriff das Wort und verlas im Namen des Kabinets einen 
Bericht über den amtlichen Verlauf der Dinge. Am 14. Januar habe 
das Miniſterium, reducirt auf eine Mehrheit von zwei oder drei Stim⸗ 
men und Augeſichts einer heterogenen, aber ſyſtematiſchen Oppoſition 
ſeine Entlaſſung eingereicht. Der König habe darauf vorerſt die Herren 
de Broudere und Pirmez, und nach diefen die Herren Dechamps und 
von Theux zu ſich berufen. In Folge der von den letztgenannten Herren 
ausgegangenen Nathichläge ſeien alsdann dem Fürſten von Ligne, den 
a Faider, Dubois-Thorn und Nothomb, dieſſeitigem Geſandten in 

erlin, Eröffnungen gemacht worden. Nach erfolgter Ablehnung ſeitens 


all dieſer Perſönlichkeiten habe die Krone aufs Neue mit den beiden nam⸗ 
haft gemachten Führern der Oppoſition ſich in Verbindung geſetzt, doch 


haben dieſelben am 30. Januar das ohne jede Bedingung ihnen anver⸗ 
vertraute Mandat aus nicht erörterten Gründen in die Hände des Königs 
zurückgegeben. Am 31. Januar in mündlicher Unterredung, wiederholt 
in einer Depeſche vom 3. Februar, habe Se. Majeſtät Herrn Rogier die 


Erfolgloſigkeit ihrer Bemühungen mitgetheilt und darauf hin die Miniſter 
erſucht, im Amte zu verbleiben. Nach reiflicher Berathung antwortete 
darauf das Kabinet vermittelſt Briefes vom 6. Jan., daß es die Schwie⸗ 


rigkeit der Lage durchaus zu würdigen wiſſe, in Anbetracht aber ſeiner 
eigenen Stellung der Kammer gegenüber bei ſeinem Entlaſſungsgeſuch 
beharren müſſe und den König dringend erſuche, weitere Schritte zur 
Bildung eines neuen Miniſteriums thun zu wollen. Auf dieſes Schrei⸗ 
ben ſei noch keine Antwort des Königs ergangen. Aus dieſen Gründen 
trete das Kabinet, welches am 14. Januar ſeine Entlaſſung erbeten, am 
1. März vor das Abgeordnetenhaus, um nach Erſchöpfung der gewähr⸗ 
ten vorläufigen Kredite die Erledigung der rückständigen Budgets verfaſ⸗ 
ſungsmäßig nachzuſuchen. Herr de Bruckere erklärte darauf, daß er das 
Staatsruder nicht habe übernehmen können, weil er in allen Punkten mit 
den gegenwärtigen Miniſtern einverſtanden ſei und nur in ihrem Sinne 
regieren könne. Die ihm verſprochene Maſorität, beſtehend aus der lleri⸗ 
kalen Partei und einer liberalen Fraktion, habe ihm nicht zugeſagt; denn 


die Rechte, der er nichts habe bringen können, würde nicht dabei gewon⸗ 
nen und die Linke würde dabei verloren haben. So hätte er nur mit 
ſeinen Freunden ſich verfeindet und ſeinen Feinden auf Diskretion ſich 
ergeben müſſen — dazu werde man ihn nimmer bringen! — Hr. Pirmez 
ſagte, daß nichts ihn habe bewegen können, durch die Annahme der Regie⸗ 
rung ſich das Anſehen als Chef einer diſſidirenden Fraktion inmitten 
ſeiner politiſchen Freunde zu geben. — Die Herren Dechamps und von 
Theux haben nicht angenommen, weil ſie ein Uebergangskabinet für gut 
befunden, weil ſie dem Lande die „Erregung“ einer Auflöſung haben er⸗ 
ſparen wollen, und — weil ſie nicht vorausgeſehen, das gegenwärtige 
Miniſterium werde am Ruder bleiben. Herr von Theux ging ſogar 
weit genug, um ganz in Abrede zu nehmen, der König habe ihm die Re⸗ 
gierung angetragen. Herr Rogier erklärte, daß er aus des Königs eige⸗ 
nem Munde und von des Königs eigener Hand das Gegentheil wiſſe. 
Endlich ſagten die beiden Führer der Oppoſition, daß die Rechte aller⸗ 
dings, wenn das gegenwärtige Kabinet Miene machen wolle, im Amte 
zu bleiben, ſich entſchließen dürfte, die Laſt der Regierung auf ſich zu neh⸗ 


men. Alsdann werde fie die Kammer auflöfen und mit einem Pro: 


gramme vor das Land treten. (Köln. Z.) 


ee BR und Polen. 

Au etersburg, 29. Februar. m Sri 

beſonders aber im Marine⸗Direktorium arsch me antik, ß 
mehrere Fahrzeuge der Oſtſeeflolte haben bereits Ordre zur vollſtändigen 
Marſchbereitſchaft; wohin und gegen wen gerüftet wird, weiß vorläufig 
Niemand, und wir leben hier im tiefſten Frieden. Die Preſſe meditirt 
über die Kriegsbegebenheiten in Schleswig, und weiß eigentlich noch gar 
nicht, auf welche Seite fie ſich ſchlagen oder wo fie einen feſten Anhalt 
für Raiſonnements über die ſchwebende Frage bezüglich der Herzogthümer 
finden ſoll. Vorläufig begnügt ſich ein Theil der hieſigen Mie damit, 
das Aufgeben des Dannewerkes und den Rückzug der däniſchen Armee zu 
entſchuldigen und zu beweiſen, daß die deutſche Großmächte durch dieſen 
Rückzug keine nachhaltigen Vortheile erzielt haben. 

Ueber die Loyalitätsadreſſen aus Polen ſpricht man faſt gar nicht 
mehr, da dieſe von dorther in ſogroßer Menge eingehen, daß man ſchon gar 
feinen Werth mehr darauf zu legen ſcheint; — auch aus dem Kaukaſus 
gehen viele Ergebenheitsadreſſen ein, und aus dem Innern des Reichs 
find von 10 Bauerngemeinden im Laufe der verfloffenen Woche 35186 
R. S. 86 Kop. und 598 Arſchin Leinwand für die Krieger in Polen 
eingegangen. Die Wittwen und Waiſen der in Polen Gebliebenenen 
nicht allein, ſondern noch die hiergebliebenen Frauen und Kinder der in 
Polen ſtehenden Soldaten erhalten zu den aus Staatsfonds gewährten 
Penſionen auch eine Zulage aus den aus freiwilligen Beiträgen gebildeten 
Fonds, — jo bezieht eine einzelne Soldatenfrau 4— 5 R. S. monatlich” 
Da nun ein Viertheil der Soldaten im Durchſchnitt verheirathet iſt und 
150,000 Mann in Polen ſtehen, ſo abſorbiren die Penſionen und Un⸗ 
rie . SEEN 

m 24. wur r Soldat, welcher in der Kapelle Peters 
Doppelmord verübt, erſchoſſen. Dieſer Vorfall hat 5 N 
Polemik hervorgerufen, und da nach einem bis jetzt noch nicht aufgehobenen 
Ukas die Todesſtrafe für Civilverbrechen in Rußland abgeſchaft und 
nur im Kriegszuſtande beibehalten worden, ſo iſt man allgemein der An⸗ 


fit, daß dieſer Raubmörder nicht — am allerwenigſten aber durch Er- 


ſchießen hingerichtet werden konnnte. 


Durch drei Tage hatten wir bei 0—2 Grad Kälte wieder bedeuten! 


den Schneefall; ſeit geſtern iſt es heiter und das Quckſilber iſt 
Grad gefallen. ; N . 


Die Vergnügungen der Butterwoche nehmen in 8 Tagen ihren 


[Hof⸗Apotheker Stronsfi; 
Entdeckungen.] Es hat ſich herausgeſtellt, daß der Oberapotheker 
Stanislaw Stronski nicht nur den Perſonen, welche das Attentat auf 
das Leben des Grafen Berg verübt, Gifte und andere ſchädliche Subſtan⸗ 
zen geliefert, ſondern auch eine hervorragende Stellung in der revolutio⸗ 
nären Organiſation eingenommen und bedeutende Vorräthe von Dolchen 
und Revolvern für die Revolutionäre bei ſich aufbewahrt hat. Die 
Hausſuchung in der Apotheke blieb auch nicht ohne Erfolg. Man fand 
daſelbſt zwar keine Waffen mehr, wohl aber in einem Winkel der Boden⸗ 
räume ein Faß, in welchem ſich eine Menge von Werken, die im Aus⸗ 
lande erſchienen waren, Papiere, Aufrufe, Bücher, Alles revolutionären 
Inhalts, befanden. Bei der Durchſicht der Bücher wurde in einem 


zeichnet ſtanden, welche in einem Warſchauer Stadttheile (etwa ein 
Drittel der Stadt umfaſſend) Stellungen in der Polizeiverwaltung der 
Nationalregierung belleideten. Ueber jedem Namen befand ſich auch die 
Bezeichnung des Amtes. Es wurden ſogleich in aller Stille Anordnun⸗ 
gen getroffen, die Wohnungen dieſer Perſonen zu ermitteln, und man 
fand unter ihnen Profeſſoren, Hausbeſitzer, Fabrikanten c. So nahm 
ein gewiſſer du Laurent, revolutionärer Chef einer der ſtädtiſcher Abthei⸗ 
lungen, eine bedeutende Stellung im Warſchauer Magiſtrat ein. Auf 
einem anderen Blatte waren noch 19 andere Perſonen genannt, welche 


den. (Patr. Z.) 


Joniſche Inſeln. 


Korfu, 1. März. [Telegr.] Das öſtreichiſche Kanonenboot 


„Vilebich“ hat einen mit Kaffee beladenen dänischen Kauffahrer wegge⸗ 
nommen und vorläufig in Cephalonia zurückgelaſſen. 


derſelben ein Blatt gefunden, auf welchem alle Perſonen ver⸗ 


gleichfalls zur Polizeiverwaltung der Nationalregierung gehörten. Es 2 
find in Folge dieſer Entdeckungen viele Verhaftungen vorgenommen wor⸗ 2 
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ſters. 
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Angeklagten, daß derſelbe am 15. Dezember 1861 gar nicht in dem 


Cokaſes und Probinzielles. 

Poſen, 3. März. [Unglücksfall.] Geſtern Vormittag holten 
10 Schiffsgehülfen für den Schiffseigenthümer S. einen neugebauten 
Handkahn von dem Schiffsbauer J., welcher am Graben wohnt, ab, 
um ihn mit Muſik zu S. zu bringen. Sämmtliche Schiffsgehülfen 
waren im angetrunkenen Zuſtande und hatten deshalb wohl den Kahn 
bei der ſtarken Strömung der Warthe nicht recht in ihrer Gewalt. Der 
Strom nahm ſie vielmehr mit, warf den Kahn bet der großen Schleuſe 
an einen Strebepfeiler, ſo, daß er umfiel und ſämmtliche Perſonen in 
die Warthe fielen. Neun dieſer Schiffer retteten ſich theils durch 
Schwimmen ſelbſt, theils wurden ſie von den in der Nähe haltenden 
Schiffer aus dem Waſſer gezogen. Nur der zehnte Schiffsgehülfe Joſ. 
Buſſe, angeblich aus Filehne, ging dabei unter und iſt bis jetzt nicht wie⸗ 
der zum Vorſchein gekommen. Das Auffinden des Verunglückten iſt 
bei dem hohen Waſſerſtande und der ſtarken Strömung trotz vieler Mühe 
nicht möglich geweſen, zumal derſelbe erſt nach längerer Zeit vermißt wor⸗ 
den iſt. Von den ins Waſſer gefallenen und geretteten Schiffsgehülfen 
iſt einer in Folge Erkältung ſo ſchwer erkrankt, daß er ſofort nach dem 
Stadtlazareth gebracht werden mußte. 

— [Konzert.] Herr Muſikdirektor Vogt giebt am Montag 
den 7. d. im Saale der Loge ein Vokal- und Inſtrumental⸗Konzert. Die 
Vogt'ſchen Konzerte haben ſich ſtets großen Beifalls zu erfreuen gehabt, 
denn ſie werden mit Geſchmack arrangirt. Das bevorſtehende Konzert 
bietet ein ganz beſonders gutes Programm. Die geſtrige Generalprobe 
überzeugte uns von den tüchtigen Leiſtungen der Sänger und des Orche⸗ 
Dazu kommt noch, daß Frau Tietzenthaler mit ihrer ſchönen 
und geſchulten Stimme einige Piecen ſingt und das vorzügliche Melo⸗ 
dram „das Frauenherz“ von Saphir und Soupé vorgetragen wird. — 
Herr Vogt wird vom Männergeſang⸗Verein und mehreren Künſtlern 
unterſtlitzt, und fo machen wir ſehr gern das kunſtliebende Publikum auf 
dieſen genußreichen Abend aufmerlſam, in der Vorausſetzung, daß das 
Konzert die ſonſtige Anziehungskraft bewähren wird. 

— Schwurgericht.] Am Mittwoch mußte die für dieſen Tag an⸗ 
ſtehende Verhandlung gegen Kutſcher Peter Höhut, welcher unter der An⸗ 
klage des Mordes ſtand, wegen des Ausbleibens einer Zeugin der Anklage, 
deren perſönliche Vernehmung für erforderlich erachtet wurde, vertagt werden. 

Am Donnerſtag kam Vormittags die Anklageſache gegen den Bedienten 
Franz Jurdyk und den Dienſtknecht Joſeph Wozniak wegen Meuterei 
zur Erledigung, da der Tagelöhner Anton Krzyzanigk, gegen welchen 
die Anklage ebenfalls gerichtet war, bei ſeiner Transportirung von Schroda 
hierher die Flucht ergriffen hatte und gegen ihn die Verhandlung ausgeſetzt 
werden mußte. Die Beſchuldigung, unter welcher die Angeklagten ſtanden, 
lautete dahin, daß fie Beide in Gemeinſchaft mit Krzyzaniak in der Zeit vom 
9. zum 10. September 1863 in der Gefangenenanſtalt des k. Kreisgerichts zu 
Schroda, in welcher ſie als 1 . geſeſſen, ſich zuſammengerottet, einen 
gewaltſamen Ausbruch aus dem Gefängniß verſucht und bierbei Gewaltthä⸗ 
tigfeiten an Sachen verübt hätten. Die Angeklagten beſtritten ihre Schuld, 
jedoch wurde aus ihren Auslaſſungen, wie aus der Ausſage des Gefangen⸗ 
wärters Röhr feſtgeſtellt, daß alle drei Angeklagten am 8. September v. J. 
in eine mit Nr. 5 bezeichnete und im Keller des Schrodaer Kreisgerichts be⸗ 
legene Zelle, deren Fenſter mit Eiſenſtäben und Drahtgittern verſehen war, 


einquartirt worden, daß dieſe Zelle noch am Abend des 9. unverſehrt befun⸗ 


den worden, und daß dagegen am folgenden Morgen der Fenſterrahmen, das 
Fenſterbrett, die Mauer unter demſelben, ſowie die Klappe des Ofenrohrs 
und ein Schemel beſchädigt und theilweiſe herausgeriſſen waren, dem gegen⸗ 
über wurde von den Vertheidigern gan gemacht, daß für die Zuſam⸗ 
menrottung das Vorhergehen einer Verabredung und. das gemeinſame Han⸗ 
deln nach einem beſtimmten Plane erforderlich, keins von Beiden 
aber im vorliegenden Falle nachgewieſen, weshalb ſie das Nicht⸗ 
ſchuldig beantragten, welches auch von den Geſchworenen in Bezug 
auf beide Angeklagte gusgeſprochen wurde. Demgemäß erfolgte die Frei⸗ 


ſprechung beider Angeklagten, von denen Wozniak noch in der am 9. anſte⸗ 


henden Verhandlung wider Schillmann und Complicen mitangeklagt it. 
Nach Beendigung dieſer Sache erſchien der Abdecker Friedrich Raſz⸗ 
kowski aus Zerkow auf der Anklagebank unter der Beſchuldigung des Mein⸗ 
eids. Derſelbe war nämlich im April v. J. von dem Kaufmann Abraham 
Poſener zu Zerkow bei dem Kreisgerichte in Wreſchen wegen einer Summe 
von 4 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf. verklagt worden, welche er für die Entnahme von 
Stücken Leinwand und Reſſel, welche am 12. Mai 1861, und von 15 Ellen 
poile de chèvre, welche am 15. Dezember 1861 erfolgt fein ſollte, angeblich 
verſchuldete; er hatte die Entnahme dieſer Waaren beſtritten, den ihm hier⸗ 
über zugeſchobenen Eid acceptirt, und in dem am 16. Juli 1863 vor der Ge⸗ 
richtstagskommiſſion in Zerkow ange andenen Termine beſchworen, daß er 
die eingeklagten Waaren von dem Kläger nicht entnommen. Die letztere 
Thatſache ſoll nun nach der Anklage eine unrichtige und der betreffende Eid 
ein wiſſentlicher Meineid fein. Die auf Grund dieſer Anklage ſtattgehabte 
Beweisaufnahme ſchied ſich ſehr weſentlich in zwei Theile, in den Belaſtungs⸗ 
und den Entlaſtungsbeweis, von denen beſonders der Letztere beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit erweckte, da er die Anklage des Meineids auf den Hauptbe⸗ 
laſtungszeugen ſelber gewiſſermaßen zurückzuwerfen ſchien. Dieſer Haupt⸗ 
belaſtungszeuge, der Kaufmann Abraham Poſner, bekundete nämlich, daß 
er die in ſeiner damaligen Klage angegebenen Waaren an den genannten Ta⸗ 
gen perſönlich an den Angeklagten verkauft und übergeben habe, gerieth ſchon 
mit ſeinem Neffen, dem Glaſer Joſeph Poſener, welcher bei dem Verkauf 
am 15. December 1861 zugegen geweſen ſein und ſich ſogar noch auf die ein⸗ 
elnen Silbergroſchen und Pfennige erinnern wollte, in Widerſpruch, indem 
etterer auch die Entnahme der Leinwand für am 15. December, ſtatt im 
Mai, erfolgt erklärte. 5 ED, n 
Dagegen bekundete die Zeugin Wrobzynska, die tie tern = 
eſchäfte 
des Poſener geweſen, ſondern daß ſie an jenem Sonntage die gedachten 15 
Ellen „Kaliſchewer“ — wie ihn die Zeugen allgemein nannten — ſelbſt in 
eigener Perſon daſelbſt von dem Poſener getauft habe, was auch dadurch 
weſentlich an Glaubwürdigkeit gewann, daß ein anderer Zeuge Wrobel ſie 
an einem Sonntage im Dezember 1861 in dem Poſener'ſchen Laden um ein 
Stück blauen Kaliſchewer mit weißen Karreau's handelnd getroffen, ſich aber 
vor dem Zuſtandekommen des Kaufs aus dem Laden entfernt hatte. Durch 
die übrige Beweisaufnahme wurden meiſtens nur weniger erhebliche Neben⸗ 
umſtände feſtgeſtellt, welche bald den Charakter des Abraham Poſener, bald 
den des Angeklagten in einer ſehr ungünſtigen Beleuchtung zeigten; nament⸗ 
lich hatte Letzterer einmal in einem allerdings etwas erregten Zuſtande er⸗ 


Inſerale ut 


ten en, ab ee gentaent nn 
5 R uverläſſigkeit des Erſtehers demſelben da 

Das eine Meile von der Kreisſtadt Schild. Depoſitaldarlehn noch längere Zeit belaſſen 
berg und 2½ Meile von der Marftitadt werden ſoll und nur die Entrichtung der rück⸗ 


Bekanntmachung. 


Kempen im Großherzogthum Poſen belegeneljtändigen Zinſen verlangt wird. 
Glelenſche Vorwerk, mit einem Flächen⸗ 
inhalt von 471 Morgen 112 I) Ruthen, wor 
unter 314 Morgen 148 (] Rutben Acker, 34 
Morgen 100 J Ruthen Wieſe und 68 Morgen 
17 I) Ruthen Wald befindlich, iſt auf Antrag 
des unterzeichneten Gerichts wegen eines dar⸗ 
auf haftenden Depoſital⸗Darlehns von 4000 
Thlr. nebſt Zinſen zur nothwendigen Subha⸗ 
ſtation geftellt und ſteht 
am 11. März c, 


Vormittags 11 Uhr 
vor dem Kreisgericht zu Kempen Ter⸗ 


i Verkauf an. ben, Stubben⸗ und Reifi 
m aufluſtige AR hierzu mit dem Bemer- II. Mittwoch den 30, 0. 


Bau-, Nutz- und B 
Verkäufe! 
Es ſollen: 


Goslin, aus den nächſten 
dem Schutzbezirk Maniewo 


Wollſtein, den 3. März 1864. 
Königliches Kreisgericht. 
II. Abtheilung. 


I. Donuerftag den 17. März e. in Mur. fern Nutz⸗ und Brennhölzern aus den Revie⸗ m 


hölzer, Hopfen⸗ und Bohnenſtangen, Klo⸗ 


klärt: „Ein Eid ſei Nichts weiter, als ein Herplappern von Worten, die 
einem der Richter vorſpräche; ſei etwas Falſches dabei, jo müſſe alſo die 
Strafe den Richter ſelber zuerſt treffen.“ Trotzdem geftaltete das Geſammt⸗ 
reſultat der Beweisaufnahme ſich derartig günſtig für den Angeklagten, daß 
von der Staatsauwaltſchaft ſelber das Urtheil den Geſchworenen anbeimge⸗ 
Br wurde. Der Spruch derſelben lautete auf Nichtſchuldig, und erkannte 
aher der Gerichtshof auf Freiſprechung des Angeklagten. ; 
Kreis ) [Für die preußiſchen Krie⸗ 
5 reis⸗Kommunalbeiträge.] Aus der Stadt Bleſen find dem 
önigl. Kreislandrath 23 Thlr. für die Verwundeten und Kranken der ver⸗ 
bündeten Armee in Schleswig⸗Holſtein zugegangen, welche dem königl. Mini⸗ 
ſterium zur beſtimmungsmäßigen Kriegsverwendung übermittelt worden find. 
— Zufolge des Aufrufs des Vorſtandes des preußiſchen Volksvereins hieſi⸗ 
en Kreiſes um Verabfolgung von Gahen für die in Schleswig ſtehenden 
oldaten gingen ferner ein: baar 133 Thlr. 3¼ Sgr., zwei Paar wollene 
Strümpfe und eine Quantität Charpie. — Der bieſige Kreis hat für dieſes 
Jahr an Kreis⸗Kommunalbeiträge 7430 Thlr. 25 Sgr. 9 Pf. aufzubringen. 
E GoRyn, 2. März. Unter heutiger Pferdemarkt war überaus ſtark 
mit Pferden beſucht und man kann ſich eines ſolch ſtarken Zudranges von 
allen Seiten der Provinz, und aus andern Provinzen, ja ſelbſt aus dem 
Königreich Polen kaum erinnern. Schon am vergangenen Sonnabend und 
Sonntag hatten allein Ausländer faſt den größten Theil der Stallungen be⸗ 
ſetzt, welche zuletzt nicht mehr ausreichten um die feineren 17 aufzuneh⸗ 
men. Dieſer Umſtand fo wie die düfteren politiſchen Ausſichten dürften 
bei die Urſache fein, daß das Geſchäſt in dieſer Branche, trotzdem das 


Birnbaum, 2. März. 


rühjahr mit ſeinem Begehr nach Pferden nicht mehr fern iſt, diesmal nur 
ebr ſchleppend war, und Verkäufe nur zu ſehr niedrigen Preiſen zu Stande 
kommen konnten. An guten Pferden war faſt gar kein Umſatz, da Gutsbe⸗ 
figer nur vereinzelt anweſend waren und jede Luſt zum Kauf fehlte. Etwas 
beſſer ging zugfähiges Hornvieh ab, obgleich auch hier die Preiſe gedrückt 
waren, da nur von kleineren Beſitzern gekauft wurde. 
Koſten, 4. März. [Der Probſt v. Tomicki] aus Konojad, 


bekanntlich durch den höchſten preußiſchen Gerichtshof zu einer zweijährigen | 


i 
Freiheitsſtrafe verurtheilt, hat den zur Regulirung feiner hieſigen Verhält⸗ 
niſſe erbetenen Urlaub erhalten, traf in voriger Woche unter Begleitung eines 
Aufſichtsbeamten auf einige Tage hier ein und durfte während dieſer freien 
Zeit am Orte und auswärts — aber nur unter Aufſicht eines ihm beige⸗ 
ordneten Beamten — ſeinen Geſchäften nachgehen. Die Nacht dagegen 
mußte der beurlaubte Gefangene im biefigen königl. Kreisgerichtsgefängniſſe 
zubringen. Ueber die ihm auf einige Tage zu Theil gewordene Begünſtigung 
war v. T. ſehr erfreut, klagte dagegen bitter über die faſt unerträglichen Un⸗ 
annehmlichkeiten der Gefangenſchaft. 

Ab Kreis Meſeritz, 2. März. [Patriotiſches.] Fin \ 
wundeten der preußischen Armee in Schleswig find ferner im biefigen Kreiſe 
eingegangen; an Charpie und Leinwand 2 tr. 20 Pfd., welches an das preu⸗ 
ßiſche Ober⸗Poſtamt zu Hamburg zur Beförderung an das 3. ſchwere Feld⸗ 
lazareth des kombinirten preußiſchen Armeekorps abgeſandt, und an baaren 
Beiträgen 104 Thlr., welche dem Herrn Kriegsminiſter v. Roon zur Verwen⸗ 


dung für die verwundeten Soldaten zugeſchickt wurden, da die Beſchaffung von 


Winterbekleidungsſachen zur Zeit uicht mehr erforderlich iſt. Außer den noch 
nachträglich eingegangenen diverſen Beiträgen find auch bis jetzt höherer Anz 
weiſung zufolge aus dem bieligen Kreiſe dem ſchleſiſchen Füſilier⸗Negiment 
Nr. 38 nach Jarocin geſandt worden: 2 Jacken, 17 Paar Pulswärmer, 153 
Eller Parchend und 347 Paar Strümpfe. — Am 29. v. M. Abends 6 Uhr 
fand im Saale des Gaſtwirths Günther in Meſeritz eine Verſammlung der 


Mitglieder des konſervativen Vereins aus Meſeritz und Umgegend ftatt, in 


Für die Ver⸗ 


welcher patriotiſche Vorträge gehalten und neue Mitglieder aufgenommen 


wurden. 

+ Neuſtadt a. W., 2. März. [Entdeckter Diebſtahl.] In vo⸗ 
riger Woche traf ein Fuhrmann aus Pinne in Kähme ein und da das Fuhr⸗ 
werk zu ſchwer beladen war, ſtellte er bei einem dortigen Gaſtwirthe eine Kiſte 


mit Käſe im Werthe von circa 30 Thlr. ab, dabei bemerkend, daß er dieſelbe 


bald abholen werde. Am andern Tage kehrte wiederum ein dem Gaſtwirth 


unbekannter Fuhrmann bei ihm ein und nachdem er an ihn die Frage gerich⸗ 
tet, ob er die Kiſte mit Käſe mitnehmen werde, wurde dies von dem fremden 
Fuhrmann bejabt. In einigen Tagen wollte erſterwähnter Fuhrmann die 
Kiſte abholen und wie erſtaunte er, als er erfuhr, daß dieſelbe bereits abgeholt 
ſei. Sofort wurden Recherchen angſtellt, bis es geſtern dem gi Gensdarm 
Behnke gelang, jene Kiſte mit Säle beim hieſigen Glaſer Z. ausfindig zu 
machen. Die Unterſuchung wird nunmehr eingeleitet werden. 

— ee März. [Beamtenbeſoldung; Krätze.] Im 
Bereiche unſerer Provinz dürfte es wohl kaum eine zweite Stadt gleichen 
Ranges wie Schmiegel mit ſeinen etwa 3000 Einwohnern geben, die ſo au⸗ 
Für deen Bart Summen zur Beſoldung ſtädtiſcher Beamten verausgabt. 

ür drei Bürgermeiſter und zwei Kämmerer, abgeſehen von den übrigen 
Kommunalbeamten und Dienern ꝛc., muß die Kämmereikaſſe aufkommen. 
Ein Bürgermeiſter und ein Kämmerer ſind im aktiven Dienſte; zwei frühere 


hieſige Bürgermeiſter, als ſolche a. D., ſonſt aber als königliche Diſtrikts⸗ 


Kommiſſarien angeſtellt, und ein Kämmerer ſtehen als Benfionäre mit der 
hieſigen Kämmereikaſſe lebenslänglich in Verbindung. Der Umſtand, daß 
einer der Erſteren, der ehemalige Bürgermeiſter Knopf, durch ſeine Verhei⸗ 
rathung ein baares Vermögen von 20,000 Thalern erworben und neben den 
einträglichen Zinſen noch das Gehalt als königl. Diſtriktskommiſſarius be⸗ 
zieht, hat zum Vortheil der Stadt, wie der höchſte Gerichtshof in dieſer Pen⸗ 
re entſchieden, nichts beigetragen. Die Kommunalbeiträge in hie⸗ 
ſiger Stadt ſind deshalb auch ſehr hoch und werden von Neich und Arm als 
eine gewiß fühlbare Laſt getragen. Jeder beſonnene Stagtsbürger weiß, 
daß er zur Unterhaltung des großen Ganzen, ſowie als Mitglied ſeiner Kom⸗ 
mune für dieſelbe nach Magßgabe ſeiner Leiſtungsfähigkeit beizuſteuern per⸗ 
pflichtet iſt. Es gehört ein beſchränkter Kopf dazu, gegen dieſe Bürgerpflicht 
anzukämpfen, und am allerwenigſten denkt hier ein Menſch daran; aber auf 
die hier zu gewährenden 8 e ſtädtiſchen Beſoldungen iſt kein 
Schmiegler Ei zu Sprechen. Mehrere een „es find meiſt die wohl⸗ 
habendſten Geſchäftsleute der Stadt, beabſichtigen ihr Domicil von hier nach 
einer andern Stadt zu verlegen und glauben durch Erſparniß an den hohen 
ſtädtiſchen Abgaben, wo anders jo viel zu gewinnen, als dem Geſchäftsleben, 
das für eine Stadt, wie Schmiegel, immerhin als ſehr einträgliches zu be⸗ 
zeichnen iſt, in materieller Beziehung entzogen werden würde. — Als eine 
nicht übertriebene Thatſache behauptet ein hieſiger geachteter Arzt, daß, wie 
er bei Ausübung ſeiner ausgedehnten ländlichen Praxis vielfach ſich zu über⸗ 
zeugen Gelegenheit hatte, im weſtlichen Theil des Polizeiq⸗Diſtriks Schmiegel 
wenigſtens 6000 Menſchen von der ländlichen Bevölkerung mit der Krätze 
behaftet und faſt als ſicher anzunehmen ſei, daß in manchen Gemeinden 
ſämmtliche Familieumitglieder von dieſem unangenehmen Hautausſchlage 
nicht frei find. In ſehr häufigen Fällen quält dieſes Uebel die damit Be⸗ 
bafteten ſchon zwei bis drei Jahre; der Ausſchlag iſt ſchon grindartig gewor⸗ 
den und der gemeine Mann ſcheint ſich durch die Länge der Zt an das Un⸗ 
angenehme zu gewöhnen. Eine gründliche Reviſion der Schulen würde die 
diesfallſige Behauptung des Arztes als wahr erweiſen, die Krätzkranken, 


gaſen, aus den Revieren Lang⸗Goslin, 
Laskon, Buchwald und Olſzyna, verſchie⸗ 


Buchen⸗, Birken⸗, Elſen⸗ und Espen⸗Klo⸗ Reviere 
ben, Stubben und Reiſig, überall von 
Morgens 10 Uhr ab, gegen gleich baare 
Bezahlung im Wege des Meiſtgebots ver⸗ 
verkauft werden. 

Eckſtelle, den 28. Februar 1864. 


rennholz⸗ Der königliche Oberföriter Sta 


Holz-Verkaufs⸗Termine. 
Oeffentlich meiſtbietender Verkauf von Kie⸗ 


Uhr. 


Revieren undſren Jezierce und Promno findet ſtatt 
‚ einige Nutz, zu Mesdereitz am Montag den 
21. März c. früh 10 Uhr, 
ol. von Eichen ⸗, Birken und Kiefern⸗Nutz⸗ und fall 
rz c. in Ro⸗Brennhölzern aus dem bieſigen Hauptveviere, 


Glinno, 


\ 


W Börfen- Nachrichten. 


zu Zielonka am Mittwoch den eirca 2000 Kubikfuß Birken⸗Nutzholz, in 

d un \ 23. März c. früh 10 Uhr, U a 

dene Hölzer, hauptſächlich aber gutesCichen», Jvon geringen „ aus dem verkauft werden. 
werſenz ö 

zu Gioweno-Colonie am Don- 

nerſtag den 31. März c. früh 10 


Zielonka, den 1. März 1864. 
hr Der königl. Oberförſter Dittmer. 


Holzverkauf. 
Meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 


llen auf Ort und Stelle im Walde, im Ne 
vier Morasko zuerſt, dann im Revier 


Mittwoch den 9. März c. 


von 10 Uhr ab 


wenigſtens die allermeiſten kranken Familien, am ſicherſten ermitteln und 
die Ausheilung der Unglücklichen — ſoll die Krankheit nicht ganz allgemein 
ich ausbreiten — in die geeigneten Wege leiten. Wer mit den häuslichen 
erhältniſſen des ärmeren Theils unſerer ländlichen Bevölkerung näher ver 
traut iſt, wird ſich nicht wundern, daß dieſe ekelbafte Krankheit in ſolchem 
Umfange ſich ausbreiten konnte; und wer anderſeits die Antipathie dieſer hier ge⸗ 
meinten Klaſſe gegen Arzt und Apotheke, überhaupt den Widerwillen gegen 
jede nützliche und wohlthätige Ausgabe (ſei es im allgemeinen oder perſönlit 
Intereſſe) kennt, wird leicht begreifen, daß nur durch Einſchreiten amtliche 
Organe dem hier gemeinten Uebel Schranken geſetzt werden können. That 
ſache iſts, daß der gemeine Mann lieber einen Thaler für Branntwein, als 
einen Silbergroſchen für Arzenei ausgiebt. „Kto pije, ten zyjel“ ( Wer 
trinkt, der lebt!“) heißt es immer noch. m } 
B Aus dem Schrimmer Kreiſe, 2. März. Auch in unſerem Kreiſe 
und Umgegend ſcheint jetzt der Sinn für die preußiſchen Kämpfer in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein zu erwachen. Bereits in voriger Woche wurde aus Jaraczewoe 
eine große Ouantität Charpie und Bandagen nach dem Kampfplatze gefandk 
Gegenwärtig läßt Herr Oberlandgerichtsrath Mollard auf Gora eine Sen 
dung von fettem Nindſleiſch ſowie Bonillontafeln und Wurft von eigend® 
dazu geſchlachteten 5 Maſtſchweinen vorbereiten, welche wahrſcheinlich ſ 
dieſer Tage dorthin abgehen wird. Auch von anderer Seite wird daran g 
dacht, ähnliche Sendungen zu machen. - 
„Die aus ihrem Krankenlager vermißte Frau des Holzregimenters aus 
Chrzaſtowo (nicht Wlosciejewki⸗Oauland) wovon Ihnen vor einigen 119 
berichtet wurde, iſt nach längerem Suchen in dem herrſchaftlichen Dan N 
vorgefunden und noch lebend nach ihrem Haufe gebracht worden. Man zwei“ 
felt jedoch ſtark an ihrem Wiederaufkommen, da ihr Zuſtand durch dieſen 
Aufenthalt ſich bedeutend verſchlimmert hat. 


Nedaktions Korreſpondenz. a 
H. in Erin. Warum ſollen die Leute nicht tanzen, wir haben ja keine 
National⸗Trauer? Man kann das Eine thun, ohne das Andere zu laſſen. 


Augekommene Fremde. F 

> Vom 3. März. N 
MYLiUS’ HOTEL DE DRESDE. Nitterantsbeſitzer Baron v. Winterfeld aus 
Mur. Goslin, Lieutenant im 2. Leibhuſaren⸗Regiment v. Winzing 
rode aus Liſſa, die Gutsbeſitzer v. Jagow aus Uchorowo und Ritt 
meiſter a. D. Buſſe aus Tarnowo, Apotheker Jacobſohn und die 
Kaufleute Loewe aus Breslau und Pintus aus Berlin. } 
SCHWARZER ADLER. Cand. theol. Jeske aus Eichberg, die Rittergutsb 

figer v. Malczewski aus Swiniarki, v. Berendes nebſt . au 

Grodziſzko und v. Swiniarsfi aus Nadzim, die Pröbſte? Vrzeſinslt 
aus Parzenezewo und Geor Polajewo, die Bürger Rüdiger, 
Urbanowicz und Kaufmann! 


— 


e aus 
) mann Boturatsti aus Wrefchen, l 
BAZAR. Ordinat Graf Weſierski aus Wroblewo, die Gutsbeſitzer v. Bien“ 
kowski aus Smuſzewo und v. Radonski aus Kocialkowa gorka. 
HOTEL DE PARIS. Gutsbeſiter Kadow aus Ruchoeinek, Frau Zingler aus 
Laſzezyn, Hotelier Feldmann aus Koſten. 
KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Doktor Kleiber aus Koſtrzym 
Landwirth Müller aus Jnowraclaw, die Kaufleute Bernſtein aus 
Schroda, Lehmann sen. und Jun. aus Polniſch⸗Krone, Ephraim aus 
Gräßz, Pincus aus Janowice, Eppſtein aus Dyhernfurth, Gebrüder 
Eppſtein aus Vierraden, Poſner und Froſt aus Zerkow, Wirt 
ſchafts⸗Beamter Milski aus Targowagorka, Opernſänger Jacob 


aus Berlin. * 
RICHENER BORN. Gelehrter Katzenellenbogen aus Schrimm, Kantor Sil⸗ 
berberg aus Hohenſtein, Handelsmann Peiſer aus Jaraczewo, Kauf 
mann Kaplan aus Gneſen, Schneider Szuunſze aud Konin. 
PRIVAT-LOGIS. Apothekergehülfe Imme aus Schrimm, St. Martin Nr 
41, ehemaliger Bürgermeiſter Fritſch aus Grätz, St. Martin Nr. 19, 


Vom 4. März. 

HOTEL DU NORD. Nittergutsbeſitzer Graf Miaczunski aus Pawlowo, Ge⸗ 
neralbevollmächtigter v. Siedmiogrodzki aus Neudorf, Wirthſchafts 
Inſpektor Pate aus Oberſchleſien, Kaufm. Grunwald aus Danzig. 
OEHMIG’'S HOTEL DE FRANCE K. K. Oberſt Graf v. Breſt 
die Rittergutsbeſitzer v. Baranowski aus Roznowo, v. Gregor 
Pawlowo und Frau v. Swantowska aus Brudzewo, Amtsrath Klug 
nebſt Fräulein Klug aus Mrowino, Kaufmann Caniollino aus 


Venedig. 
STERN'S HOTEL DE L EUROPE. Kaufmann Stadelbauer aus Leipzig, DI 
Gutsbeſitzer v. Gorecki aus Polen und v. Suchecki aus Galizien. 
MYLIU’S HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Keddig und Ring aus Stettin, 
Caro aus Wiesbaden, Brecht aus Magdeburg, Behrens aus Aſchers 
leben, Schemm aus Leiwdzig, Igenicke und Aſſekur. Inſpektor Oſter“ 
wald aus Berlin, Oberſt v. Witzleben aus Pleſchen, Prem Lient⸗ 
v. Rettberg aus Jarocin, . v. d. Hagen aus Sarbic 
Generalbevollmächtigter Preußner aus Berlin. 
BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Schmack aus Koſten und Ri 
a8 aus Berlin. . 4 
HorkL DE BERLIN. Kaufmaun Gieſel aus Breslau, Gutsvächter Klein 
aus Chwalkowko, die Bürgerfrauen Kochanowska aus Wongromik 
und Marczewska aus Pleſchen, Gutsbeſitzer Zelasco jun, aus 


wanowko. 

SCHWARZER ADLER. Die Nittergutsbeſitzer v. Poklatecki aus Biechowo, 
v. Poklatecki aus Pierzysk und Jeske aus Strzyzewo, Oberamtmanll 
Sage 15 5 Frau aus Czerleino, Gutsverwalter Chmara au 

oscianki. \ 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Bninski aus Samoſtrzel, v. Bukowicki aus 
Gzarnyjad, Frau v. Rekowska aus Koſzuty und Frau v. Zakrzewele 
aus Oſiek, Probſt Kurowski aus Kamieniee. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Skoraſzewski aus Wyſoka und 
v. Walsleben aus Dombrowko, Rentier v. Tomicki aus Golaſzyn 
Gutspächter Golski aus Niechanowo, Bürger Smiſzniewicz aus 
Schroda, Studioſus Jeske aus Iwno, Agronom Grocholski aus 


Granowo. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Gutsbeſitzer v. Tſchirſchni aus 
Bnin, Oberjäger Krieger aus Unruhſtadt, Hermes Nu au 
Landsberg, Konditor Schirmer aus Liſſa, Maſchinenbauer gan 
aus Breslau, Fräulein Bartſch und Bürger Marciniak aus Sten“ 


ſzewo. 

DREI LILIEN. Gutsbeſitzer Scheel und Kaufmann Baſch aus Bolajed” 
Wirtbſchaftsverwalter Molinski aus Oborzysk. Pr 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Buniger aus Liſſa und Jakubowieß 
aus Strzalkowo. 

ERUG'S HOTEL. Handelsmann Weber aus Nilbau. 


Nutzenden und 10 Klafter Birken» Stam 


Morasko, den 1. März 1864. 
Die Lorſtverwaltung. 
„Die Aufnahmeprüfung für die Serta d 
Realſchule zu Poſen findet ſtatt Dienſta den 
8. März Vormittag um 8 Ubr. Brenne 

ace cBen N : 


Sapiehaplatz 6. 
rieeeeeieieiemimiwmrrriririTate 
(Beilage.) 


* 
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> 
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54. drein. EBeͤeilage zur Poſener Zeitung. IA 1868 
Höhere Handels ⸗Lehranſtalt. 


f Am 4. April d. J. wird der Kurſus des zweiten Jabres an der Handels⸗Lehranſtalt 


Der landwirthſchaftliche Verein zu Rogaſen 


- ; hat am Sonntag den 13. März Nachm. 2 Uhr 
DE“ * ND 97 22 "warn DD 9 1 in Nogaſen im Hotel des Herrn Kaube die 


eröffnet. Sowohl für dieſen als auch für die unterſte Klaſſe, — die Vorbereitungsklaſſe, — Zum Bedarf während des Peſſachfeſtes erſte ſtatutenmäßige Verſammlung, zu welcher 
erbitte ich mir die Anme Schüler möal 5 f 12 5 die Herren Mitglieder ergebenſt eingeladen wer⸗ 
mungen ertbaften, 5 En Berka bee e empfehlen wir den. Es findet die Wahl des Vorſtandes ſtatt. 


Breslau, im Februar 1864. Dr. Alex Steinhaus, Direktor. 


Selter- und Sodn-Waler, M. Goslin, de . e 


ſo wie „ Verſammlung des Landw. Vereins des 
Poſener Kreiſes Freitag, den 11. März Nachm. 


Citronen⸗Brauſ e⸗Limonade, 3 Uhr. Tagesordnung: Verkalben der abe 


f (Witt⸗Bogdanowo.) Nichtkochen der Erbſen 
angefertigt unter Aufſicht des Rabbinatsverweſers Herrn Loewenſtamm. (v. Schmude -Schönberenbauten.) Immobi⸗ 
Beſtellungen hierauf bitten wir uns rechtzeitig zugehen zu laſſen, damit allen An⸗ (off BET a Dagel = Berficherung 
81 forderungen genügt werden kann. Hoffmeyer⸗Z een 5 
ehlen. i < i ; 1 FR 4 . 
Die günſtige Lage meines Hotels, ſo wie die komfortable Einrichtung den jetzigen bin e iſt mit dem Amtsſiegel des hieſigen Nab: 
e ae 5 een kung; laſſen mich L i Pi 
offen, die Zufriedenheit der mich beſuchenden Herrſchaften zu exwerben. 
Bei jedem ankommenden Zuge wird eine Equipage zur Empfangnahme der ge⸗ ou 8 ulvermacher 1 A. 8. Lehr 5 
ehrten Reiſenden auf dem Bahnhofe bereit gehalten. 5 8 Breiteſtraße Nr. 12. Große Gerberſtraße Nr. 40. 
Aug. Ritter. Alte, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken] Eine Wittwe in mittl. Jahren wünſcht eine 
Bau altes Wei aaa A Aut . — int .f Nana en 8 1 — 17 25 
. re i. auch altes Meſſing, Zinn und Zink offerirtſkeller. Gef. Nachfrage Sapiehaplatz 4, 1 Tr. 
8 Feine —äh.— 3 Fabrikat billig Daniel Lichtenſtein Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher geſon⸗ 
e und ſaub ger man . —— 10 Keul und Se 5 ua ft 
x a e r TEearer meinem Material- und Kolonialwaarengeſchäf 
E waſchen, desgl. Herrenkragen, Che⸗ Treppen durch drei Eta en, noch in ganzſſogleich oder auch zum 1. April c. ei 2 
ee ee Pu- Sorte if|mifets, Einfäpe c. find Net8 zu biligen Prei aun eta de- find im Höteı du Nord dierſton 6 


kommen. 
a 8 »Schwerſenz zul ſen vorrätbig und werden überhaupt alle Arten Wronke. L. Krüger. 
El Be ar bei ee zu Wäſche⸗Artikel und feinſte Stickereien ſchnell Ein mit guten Benauiffenseriebener Haus- 
er —- Id fauber gefertigt von N i 75 17 5 zent 
1 A. Heinze, an a 21. necht findet vom 1. April c. ab einen Dienſt 


1 72 ei Carl . U . 
3 Aufträge werden ſchnell effek⸗ bei Car ge A I ER Co 


Beachtenswerth für Brenne⸗ e ener bee aun 
reibeſitzer! 


welcher die Handlung erlernen will, kann ſo⸗ 
fort bei mir eintreten. 
Den Herren Brennereibeſitzern beebre mich 
hierdurch zur Anfertigung neuer Apparate mit empfiehlt 


Am 1. Januar 1864 habe ich mein auf das Beſte und neu eingerichtete Hotel 


unter der Firma: 4 
„Englisches Haus 
Wollmarkt Nr. 356—57 in Bromberg), 


eröffnet und erlaube mir dieſes Unternehmen dem geehrten Publikum ergebenſt zu em⸗ 


Kreuzkirche. Sonntag, 6. März, Vorm. 
10 Uhr: Hr. Oberprediger Klette. Nachm. 
2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. . 
Montag, 7. März, Abends 6 Uhr: Mif- 
ſions⸗Gottesdienſt: Herr Prediger Her⸗ 


wig. 

Freitag, 11. März, Abends 6 Uhr: fünf⸗ 
ter Paſſions⸗Gottesdienſt: Herr Ober⸗ 
prediger Klette. . } 

Petrikirche. 1) Petrigemeinde. Sonne 
abend, 5. März, Nachm. 2 Uhr: Vorberel⸗ 
tung zum h. Abendmahl am 6. März. 

Sonntag, 6. März, Vorm. 10% Uhr: 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Goebel. Abend⸗ 
mahl.) Abends 6 Uhr: Herr Dom⸗Kand. 
Lackner. 

Mittwoch, 9. März, Abends 8 Uhr: 
Herr Dom⸗Kand. Lackner. 

2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag, 

6. März, Vorm. 8 Uhr: Abendmabls⸗ 

feier: Herr Prediger Herwig. Vorm. 9 

Uhr: Hr. Konſiſtorial⸗Ratbh Carus. 

Freitag, 11. März, Abends 6 Uhr: Paſ⸗ 

ſions⸗ Predigt: Herr Prediger Herwig. 

Garniſonkirche. Sonntag, 6. März, Vorm. 

10 Ubr: Hr. Militär⸗Oberprediger Bork. 

(Abendmahl.) Nachm. 5 Uhr: (Chriſten⸗ 

lehre für Erwachſene): Herr Div.⸗Prediger 

Lic, Strauß. 

Dienſtag, 8. März, Abends 7 Uhr: 

Paſſionsandacht: Herr Div.⸗Prediger Lie, 

Strauß. 


Auf dem Dominium Marienrode 
bei Mur. Goslin find friſch gebrannte Holz⸗ 
kohlen zu verkaufen. 


zum Verkauf. 
Täglich friſche Auſtern 
bei Carl Schipmann Nachf. 


Oſter⸗Eier, 

von 6 Pf. bis 22, Sgr. pro Stück in großer 
Auswahl bei Frenzel q Co., 
Breslauerſtr. 38. 


Geräucherten Aal 


Hen zu verkaufen in Ces bei Ro- 
ese. 


Zucht Hammel, 


Auf dem Dom. Gowarzewo 

bei Schwerſenz fteben ca. 250 
theils Jzähnige, theils vollſätzige Zuchtbammel 
zum Verkauf. Abnahme nach der Schur. 


u, 


— EEE EEE 


Joseph Wache, 
Kondenſator, reſp. Umbau alter Apparate er⸗ 
gebenſt zu empfehlen. Auf denſelben laſſen J. N . Leitgeber. 
verſtändlich wird dadurch nicht nur bedeutend; uche 5 
(aus Schafwolle), an Seit, ſondern auch an Waſſer und Brenn⸗ linge, geräuchert. und marin. Aal, 
lei ehme und geſundeſſreier und bochgrädiger 34 bis 88 °o nachſausgeſuchte große und mittle Neun⸗ 
chte, angen 0 0 | Tralles. Außerdem find dieſe Apparate von a BER ER 
ärz, Vormitt. ½1 r: Herr Predi⸗ 
D lliger zu ſtehen, als andere Apparate. . H., Meyer g. Co., 4 
Robert Schmidt 4 1 ö ) i g Montag, 7. März Abends ½ 8 Uhr: 
gen Preiſen, leiſte ich für meine Arbeiten Ga⸗ — — 9 Miſſionsſtunde: Derſelbe 
V . Anton Schmidt fragen nähere Auskunft zu ertbeilen. ſions⸗Betrachtung: Derſelbe. 
OL, Wreſchen im März. In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
: . getraut: 5 Paar; 
7 Kupferſchmiedemeiſter. getauft: 8 männliche, 5 weibliche; 
ſlliches. 
ehlt die unter 


Lundwirtihſcha 


a g at f 
Lrkannt zweckmäßigen ge aſchinen, als namentlich: kleine amerikaniſche 8 i 5 i Dr. Perles. 
Fame ur Tote bahn derne e. Bg ae anti r r ͤ——— 

ſelben als Schnvinanflüge 8%, Thlr., Ottoſſche Karrenpftüge 7½ Thlr., Naſenſchälpfiüge ___ Treo", Kloſterſtr. 37 in Berlin. Familien Nachrichten. 

20 Thlr., dreiſchagrige Saatpflüge 11 Thlr., Waſſerfurchenpflüge 18 Thlr., Untergrundpflüge 4 

zu 8, 11 u. 20 Thlr., Tennant 's Patentgrubber 40 Thlr., Exſtirpatoren zu Vordergeſtellen u gewinne ii in 
14 Thlr., dergleichen mit Lauf⸗ und Stellrad 18 Thlr., Behäufelungspflüge 7, Thlr., engl. £ h 8 Sei me 0 1 } 
Rübenjäter 11 Thlr., Krümmer 9 und 11 Thlr., ſchottiſche Eggen, Paar 12 Thlr., Ho⸗ 25,000 Thaler mittelſt einer Einlage von eidel, heute 3/ũ Uhr Nachmittags von einem 
wardiſche Zickzackeggen, Paar 24 Thlr., böhmiſche Wieſenegge 32 Thlr., doppelte Rin⸗ nur 10 Thaler. Nähere Auskunft ertheilt auf gefunden Knaben glücklich entbunden worden iſt. 

elwalze 55 Tolr., Rübenmarkeure 11 Thlr., Kleeſäemaſchinen zum Handbetriebe 20 Thlr., portofreie Anfragen 

chmidt'ſche Getreideſäemaſchinen 60 Thlr., dergl. Drewitz ſche 70 Thlr., neue Nobil⸗ J. II. Döll, 
lard'ſche (die beſte) Säemaſchine 80 Thlr., einreihige Rapsdriller 10 Thlr., dergl. zweireihige 
mit Glastrommeln 33 Thlr., dergl. dreireihige 40 Thlr., zweirädrige Jauchen Spreug⸗ 

arren 140 Thlr. Broſowskiſſche Torfſtechmaſchinen 145—165 Thlr., Ackerwagen in 


. ˙ ET 
Wollwatte „ anb. Sperbüd- 
material gewonnen. Der Spiritus wird fuſel⸗ 
attirung für Steppdecken AN. höchſt einfacher Bauart und kommen 5 bis 600 augen empfingen und empfehlen 
ger Kleinwächter. 

rantie und bin gern bereit, auf etwaige An⸗ 1 9. Marz ede 7 Ubr: Paſ⸗ 

Markt Nr. 63. i Fischer, find in der Zeit vom 26. Februar bis 4. März 

geſtorben: 7 männliche, 8 weibliche, 


Im Tempel der iſr. Brüdergemeinde 


Verlobungen. Storkow: Frl. J. Kagel 


Größen 46—65 Thlr. a mit dem Architekten B. Feliſch: Politzig: Frei⸗ 
Iuuſtrirte Latalsge und Preis, Courante, welche an bekannte Adreſſen bereits bermiether g 17 frag rig ioffiein me erl. 
berſandt find, werden auf Verlangen unentgeltlich verabfolgt.. E he F. En Sähelup fir dor Mieemahggemn: Berker nl ben Parkanmn 8. S 

Die Maſchinenfabrik und Eiſengießerei von 2 45 uchbanbiung) fi vorn J. Mori CSU) ses He zun hallo A ae tem ger; allem: Fel. O. von Yieres und WU 


kau mit dem Lieutenant O. v. Watzdorf; Kö⸗ 
nigsberg: Frl. W., geb. Grafin zu Eulenburg 


| „ Gegielski in Poſen. | 
mit dem Prem. Lieutenant Frhrn. v. Hammer- 


alroniſicirt durch Privilegien an Kkaiſerl., Könige. und fürftlichen Höfen! „„ 2 ſtein⸗S 

= 2 ͤV— 8 ! P * ſtein⸗Schwartow. 

e, 7 eee d ee e 4 Heirathsgeſuch Verbindungen. Gutsbeſitzer R. Wegerich 
Aus % r OFG 1 ar 1 8 % Preis er Ein Speicher 2 3 . f 5 mit Frl. L. Barth in Negrep, Dr. phil. Wilh. 

Frühlings⸗ ° % eines verfiegel- A|# von 3 S tenen Ir Beretinnerfirabe Ein Kaufmann, 27 Jahr alt, ſucht wegen 

Kräutern iginal⸗ 2 575 . 5 | Mangel an Damenbekanutichaft auf dieremfsereisrichter Schulemann mit Frl. H. Serno 


% 
5 0 5 ten Originale 7 Nr. 5/6 getbeilt oder im Ganzen zu ver⸗ 
ot. atom. Arünter-Seiſt. e 


Päckchens 2% miethen. Näheres bei Wege eine Lebensgefährtin von angenehmen en. N 
5? h Vermögen von einigen Tanfend Thalern i 
KRRRRRRH % ’ ’ 7 2 
Die br ed 5 Hierauf reflektürende junge Damen werden Stadttheater n Poſen. 


Gr. Gerberſtr Franke. 


Wohnung zu v 


. it . 
75 iſt zum 1. April eine) Koſten, den 3. März 1864. 
elhen. 2 . — — 


\4 


6 Sgr. dolph 2 sch, 1 Aeußern, gutem Gemüth und einem baaren 
r. Vorchardt sche k. k. a. priv. Kräuterſeife iſt ein vortreffliches Mittel, die S 5 


aut zu ſtärken und geſund zu erhalten; fie iſt unbeſtritten das Beſte, was in dieſem e Be erſucht, ihre vollſtändige Adreſſen mit Einſen⸗ Freitg f auf allgemeines Verlangen zum 

act geliefert werden kann, ſowohl gegen die Jo läſtigen Sommerſproſſen, Leberflecken, Son=]. Ein möbl, freund Zimmer zu 3 8 dir bung —— ne AB. 8 tale eier Romantische Zauber 
nenbrand, Puſteln, Pickeln, Hautbläschen 2c., alswie auch zur Erhaltung und Herſtellungfferſtr. Nr. 12, eine Tr. bei Wwe. * el. une ea en 15 ke gehn wi ein = 1 nt N 

. de enen seinen, geſchmeidigen Haut in trkftiger Fiche und belebten Anſehen; Ein Kaufmann geſetzten Alters, der nur ee er 5 rieflich weiter korre⸗ 8 Beer 5 es S f . 

R . nnen eſichert Hochzeit des Figaro. Crofse fomiiche O 
ie Dias glückliche Reſultat einer vorgeſchrittenen, ſorgſamen, wiſſenſchaftlichen Erkennt⸗Iwelche Beſchäftigung für den Nachmittag und . von Mozart. Figaro, Hr Jocobi 1 ® = 
niß, find die privilegirten Abend; als: die Einrichtung von Büchern für 2 n Mozart. Figaro, Hr. Jacobi. In Vorbe 
. 


Dr Hartung'ſchen Haarwuchsmitte Handel» und Gewerbtreibende, Führung der reitung, zum Benefiz für Hrn. Hampel: 
4 9 
ne a 
ene 


Verloren wurde am 


Große Zauberpofie. — Montoye, oder; Ein 
Pariſer Bauquier. Neuſtes Repertoirſtück 
des Hoftbeaters in Berlin. 

Die geehrte Theater⸗Direktion wird erſucht, 
das mit jo viel Beifall gegebene Stück „Ba⸗ 
jazzo“ recht bald wieder zur Aufführung zu 
bringen. Mehrere Theaterfreunde. 


Konzert-Anzeige. 


Der Unterzeichnete beehrt sich ergebenst 


b d ee 0 Gef. Off. in der EEE 2. d. Mts. ein großer, Der Jauberſchleier, oder: Der Feenfer. 
= Er ar 8 ped. d. Ztg. sub A. I. ab; . 
Beſtimmt, ſich zur rationellen Haarkultur in ihren Wir⸗ 11 eee 


. 5 in 
Seit 36 Jahren in Poſen als Miethsfrau . 5 gelb g brannt, 
anſafſig, bin ich im Stande, Wirtbichafterinnen, mit langer Ruthe. Der ehrliche Fin- 
1JKammerjungfern, Stubenmädchen, Köchinnen|der erhält eine angemeſſene Beloh⸗ 


u. ſ. w., mit guten Atteſten perſehen, jederzeit N Ä 
nachmeilen Meyer Schwarzwald, u Breslauerſtraße Nr. 38 in der 
Brauerei. 


kungen ſich gegenſeitig zu ergänzen: dient das 
dre Chinarinden-Gel 
Is zur Konſervirung und zur Verſchönerung der Haare über 


haupt, jo iſt die 85 
Kräuter-Pomade 


Ein fleißiger unperheiratheter Gärtner, 
der ſich auch gleichzeitig neben den Gartenar⸗ 
beiten mit Hobpfenbau beſchäftigen will, kann 
ich zur Uebernahme einer Stelle melden beim 
Maurermeiſter @ustsehe in Grätz. 


| EF 
zur Wiedererweckung und Belebung des Haarwuchſes N 9 Zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaftung eines 5. 
ü e ei 
I ſchützt letztere vor deſſem frühzeitigem Erb Wirthſchaftsbeamter geſucht, deſſen Frau Am 2. Ma Abens ift von der Mi 5 - pen 
allen, indem ſie der Epidermis eine neue, wohlthuende Sub⸗ oder Tochter die Milch⸗ und Frauenwirthſchaft[ . m är; Abens ist bon der 2) üblenftr., s - ee des 
5 } . M., Zur, im ern'= 
Be Die jümmtlichen obigen, durch ihre hervorragenden Eigenschaften rühm⸗ sub #4. C. poste rest. Poſen erbeten muffe, lila gefüttert, verloren gegangen. Ab: sehe 5 
=: Fu re 3 25 3 7485 225 : ——— zugeben bei dem Kaufmann @raefzer,[Musikers Kambach u. A. ein Konzert 
ichſt bepährten Spezialitäten find unter Garantie der Echtheit für Poſen 30 "Tveranstalten wird, welches derselbe hiermit 
: beſonders Faßarbeiter, finden dauernde Be⸗ Bekanntmachung zister 
enzel Wilhelmsſtr. neben der Poſt, ichäftigung in der Spritfabrik in Breslau, Der; : * 1b Konzertmeister 
rn auch in Bienbay: RS Strich, Bromberg: 5 F. 312. Cho · Friedrich „Wilhelmsſtraße Mr. 665. Der öfonomifche patriotiſche Berein zu dle a Et n Saal 
n: C. Breite, Frauſtadt: Aug. Cleemann, Gneſen: J. ange, Fr ge Pr 6 im Bereich Fa Jer den bei der Stern'ſchen Saale. 
r ud. Arte, JInowraclam Il, Senator, Kempen: Gottschalk Se 0 Re Euer fein. Es Sonnabend den . März 
SL i - 3 ! 
Reuto Hausen, Lobſens: L. P. Eikisch, Nakel: L. A. Kallmann, reunde der Schaafzucht zu recht zahlreichem 8 2 1 
mysl: C. J. D ann, Oſtrowo: Löhel Coh inne: Abrah. : Ouvertüre Leonore. Scherz aus Sommer⸗ 
s de SR eh: 0 uch ein. nachtstraum. Vorſpiel zu Berthold Schwarz. 
5 ‚Krüger, Schmiegel: Wolff Cohn, Schneidemühl: J. Eiehstädt, moltant 1 
Schroda: Fischel Baum, Schubin: C. L. Albrecht, Trjemefjno: Wolfi weſche deutſch und volniſch ſpricht, wird zum 5 Bas Sircktorium a Billets in der Bote & Sue ſchen Loi 
7 Sam: Witkowo: R. A. Langiewiez, Wollſtein: Herm. Ja- JI, April oder auch früber, von einem bejahrtenſ des ökonomiſchen patriotiſchen Vereins. e Radeck. 


2 eichen und Aus⸗ z 10 Ser. kleinen Gutes in der Nähe Poſens wird ein 
ſtanz mittheilt und die Haarzwiebeln auf die kraftvollſte Weiſe nährt. beſorgen muß. Aumeldungen werden franco Friedrichsſtr. bis Sterns Hotel eine Biſam⸗ r ee 7 Uhr, im landen 
zu den 3 vorrätig bei Tüchtige Böttchergefellen, |Mütenitrase tenen 
5 1 veranftaltet am 9, März e. eine Schaafſchau 7 

kel, Koſten: B. Landsberg, Krotoſchin: A. E. Stock, Liſſa: lade der een , I. Sinfonie 
8 rigen Söuteel: N eat Cohn, Sweidenipt: 2. Bichntädt, Eine erfahrne und gebildete Randwirtpin, ele, ben 38. Behtmar 184. Sinfonie kriomphale von Alrich. 

„ Wongrowig: J. E. Ziemer, Wreſchen: Const. Winzewski und Manne geſucht. — Näheres in der Poſt⸗Ex⸗ v. d. Berswordt. v. Scheliha. v. Keſſel. Sonnabend den 5. März Eisbeine bei 


onfe bei L. Krüger. pedition zu Roe. Kieſel. H. Schulze, Bretlauerſtr. 3, 


eichnete Fabrik ihre an f Sonnabend den 5. März Vormittags 10 


Kirchen⸗Nachrichten für Pofen. 


| 


6 
5 z Pörſen Telegramme. Mü 42 Gian (mit gab) matt 11101 W. En 00 fein 4 0 125 = . er 11.88. a 5 n 11455, April⸗Mai 
5 Berlin, den 4. März 1864. (Wolf's 8 Büreau.) Bun 13% Br., 1 5. Juli 138 Br., J Gd., Auguſt 144 Br., 1 Gd. Sykrküs e loko ohne Faß 13 Rt, bz., März April 137 
he Not. v. 3. Not. v. 3. — bz., Frühjahr 13 * Br., Mai⸗Juni 13 Br., Juni⸗Juli 14 bz. u. Br., 
Roggen, weichen. Tr ER J 115 Produſiten⸗Pörſe. Juli Anguit 1 
R 33} 330 1 9 — 11 1 * Berlin, 3 Mürz, Nach amtlicher Feitftelhug durch die Aeteften Leinöl loko inkl. Faß 14 Rt. gef. (Oſtſ.⸗Stg.) | 
x rübjab e. — . 136 der Kaufmaunſchaft koſtete Spiritus lolo pr. 8000 / nach Tralles frei ins Breslau, 3. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
f ai⸗ Juni 331 erke. derbältnißmäßtg Haus des ue geliefert am Kleeſaat roth unperänbert, a 9105, mittel 114—124, fein 128 — 
Spiritus, flau. 6. Februar 1864 . 1 J 13, hochfein 131—135 Rt. Kleeſaat heiß flau, ordin. 10-12, mittel 
R 1277 133 Stauisuldieine 89 | 8% 15 . 1% Rt. 13-15, fein 158—16$, bochfein 164—17 
ee e 27 eee e. J e ee 
aun! 245 Pfandorieſe Mär s 1 Pe . als n 
N üböl, matt. PPolniſche Banknoten 844 | 84 1 Dir, l 2 505 ze Bei en 1 Din iu 47 * 5 a a: 
8 55 3. . 5 33 Rt. oe ep 13 33 
2 Stettin, den 4. Mar 1864. Guarcuse & Maass) Not. v.23. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. Kar er p. Mürz 105 bed April⸗Mai 364 Gd. 
| zuen, matt. un. matter. ech 3 3. Mir), Bin: SD. Barometer: 28J. Thermometer: 18 hide, Di dot 11 64, p. Mürz 11% Br, Marz-April 114 
1 Mai rü itterung: ſchör . “ 
9 Fee n 504 501 re Pur. 3 113 Roggen hat an heutigem Markte keine Aenderung im Werthe erfah⸗ Br., _ Gd. . 5 tai aba Die 1 8 Su 114 Br., Juni⸗ Juli 118 
Mai ⸗ Juni 510 51 ea, Aberdeen ren; das Geſchäft auf Termine iſt beſchränkt geweſen und es ließe ſich ziem⸗ 3 10.2 u. ptbr.— 1. a 113 85 u. Br. 
5 e matt. an S 13 lich mit demſelben Recht ſagen, daB, die Haltung feſt geweſen, wie umge⸗ M ä 8 We Ta it. (ofo 131243: ba, 8 Marz u. 
eo 30% 313 rübiabr Er 18 13 kehrt behauptet werden kann, die Stimmung ſei unverändert matt. Effek⸗ ard April 13 bz. u. Br., April⸗ Mai 13} bz. Mai⸗Juni 134 Gd, Juni 
5 ! Sul 1315 Br, Kai 1448 
85 Fah 3 311 | 318 | Mai⸗ Juni 13% 131 — 5 blieb in u Qualität gut verfäuflich, abfallende Sorten wer-] Juli Zint 6 E Juli? Anau r. (Bresl. Odls.⸗ Bl) 
a i⸗J uni 32 en dagegen wenig beachte i 
8 dai⸗ Juni nen Nach b 1 war nicht Io, 995 — elende bie 1 Be ſich ere = 1 1 Tolr, Roggen 35-388 
35 3 ur Nachgiebigkeit noch nicht recht verſtehen. Die Haltung iſt ma = 2 = 
= Pofener Marktbericht vom 4. März 1864. ! Splritus verflaute heute in höherem Grade, ſo daß die Preiſe einen Kartoffelſpiritus. dem Gon pr in guter Frage, 
l von bis merklichen Rückſchritt machten. Gekündigt 30,000 Quart. Termine etwas feſter. Loko 144 Thlx., ion ne blr., pr. April 145 
5 25 * h 2 8 N Weizen: vernachläſſigt. Thlr., pr. Mai 18 Tolr, ohne Faß, März, 3 1 — April 14% Tolr⸗ 
7 — 2 5 loko gut prelsbaltend, Termine behauptet. April — Mai 141 Thlr., 8 144 Thlr., Juni — Juli 1444 Thlr., 
i einer Weizen, Scheffel . 16 N 1125 [188 Weizen * 2100 ER 2 ko 47 a 56 Rt. nach Qualität, fein. gelb. r 15 Thlr., Aug.—Septbr. 15% Thlr., Septbr. ee 1 
0 ittel⸗Weizen 122 61239 märkichen Sa tt. ab Bahn Thlr. 10 5 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde & 14 Tolr. pr. 100 
6 Ordinärer Weizen rns 179 Roggen (p. 2000 DR) loko 80/8 lpfd. 34 a 348 Rt, ab Bahn bz., 5 piritus loko und pr. März 134 Thlr., pr. April und 5 We 
Roggen, ſchwere Sorte . REE 1 0026 80/83pfd- 945 a 345 Rt. do., en at nominell, März⸗April do., Früh⸗ (Magd eb. Stg.) 
BR Hege leichte Sorte 33 3 a 33} bz. u. Br., 333 Gd. Mai⸗Juni 34 bz., Juni⸗ Juli 354 TEN 3. März. Wind: NO. Witterung: trübe, bewölft. 
Sh ooße Gerſte. 1 2 61 5/— 435 h u. Gb., 351 Br., Juli Aug. 30 öz., Septbr.-Oftbr. 37 bi. Morgens 2° Kälte, Mittags 1° Warme. 
Kleine Gerſte. R Geeſte 6. 17503 00 große 28 a 33 Rt., kleine do. Beizen 125/1285fd. boll. (81 Pfund 25 Loth bis 83 Pfund 24 Lotb 
| afer „ er A Hafer (p. 1200 Pfd.) loko 225 4 23% Rt. nach Qualität, vomm. 224 Zollgewicht) 42—44 Thlr., 128,130 pfd. 44—46 Zt, 11 18 58. 46—49 
8 ocerblen, ER 17 6| ı) 8| 9 [2 221 Rt. abs Gabn bz, März ohne Geſchäft, März⸗ April do. 2 ‚Brübiaht Tblr. Blau: und ſchwarzſpitzige Sorten 5—8 Thlr. 
g aerrübe 15 — [166 [223 03. u. Gd., 224 Br. Mai⸗Juni 221 bz., Juni⸗ Juli 234 ba Roggen 120/125pfd. (78 Pfund 17 Lotb bis 81 . 26— 
f | Wen Scheffel zu 16 w I 70 8 b. en iR) Kocmaare 36 a er Rt. 88 u 84 Mt. p. 1800pſd. 28 Thlr. . 
2 interr . S interxaps 85 a interrübſen 83 a 12 8000 %. Ztg. 
9 5 Siehe: 13 5890 (p. 100 155 „ol SD) „ot 15 1 } 1 Br, arorcd 2 Spiritus 1 Tblr. pr. 8000 %. (Bromb. Ztg.) 
7 ommerr r ee ray Ben F bz., März 114 bz ärz⸗ Aprı 3 ril⸗Mai 3» 
Ff 8 EA NE A Su Wien, 1. Mürz N 0 I a 125 ſchon zu Ende. An 
Butter, 1 Faß (4 Berliner Quart) . 2 10 — ] 2 20 — Lein 77 ae EN 4% den Produftionsplägen iſt bete Waare bereits gänzlich aufgekauft und 
Rother St per Centner 100 Pfd. 3.6. 110 — — 12 15 — Spiritus (p. 8000 %) loko ohne Faß 133 Rt., März 13 a 13$ lagert auch von minderen Oualitäten nur ale: ebenſo ſind Konſumen? 
Weißer 9 dito 9 — — 13 — — bz u. Gd., 134 Br, Mf April do. 1 Gena 14 a 133 bz. u. Gd., | ten für den Saane Ben gedeckt. Demnach halten ſich die Preiſe jtabil und 
5 ga 17 5 ge g 5 TTT e Juni 144 144 bz 2% 114 ‚ Sun“ Sul dag 2 a wird notirt: Saazer Bezirksbopfen 130-140 Fl. Auſchaer 105-110 Fl. 
roh, per 100 Pfund Zollgewi — — = fu tz u. Gd., 14% Br., Juli⸗A 5 gust 11 a 142 bz. u 1445 2 
f Nl, be Genter u 10 hund S ale SE a 15 Septbr. 1m a 155 bz. u. Gd., 154 Br., Septbr.⸗Oktbr. 104 & Ber W dene, f 1 
3 Die Mar ommiſſion. 5½4 b g. etreidemarkt blei u un 8 
85 55 Me l. Wir notiren: Weizenmehl 0. 3} a 35, 0. u. 1. 35 a | los. Oel feſt, aber ſchließlich wieder rubiger, Mai 248, Oktober a 
8 N Ban pr. 100 et A * % Tralles 15 35 Rt., i 0. 2 a 2, 0. = 1. 21 a 0 Kr p. Ci. un« | Kaffee, Stimmung bleibt giftig, perka ut ſowimmend⸗ auf Arche 2200 
5 am rz 8 — m 4 5 — 5 * 131 dar verſteuert. u. H. Z.) 5 5 n Rn a. = bverfe, — —5 er Sad Ya agatıra 185 78— 
Die Markf⸗Kommiſſion jut ut Feſtſtellung der Spirituspreiſe. ur: f. 229 3. Dia, Wetter: Klure Luft, Wind: sen Tempera⸗ aus © ou 17 cn den, 100 e Bakanın, we | 
* . Weizen flau und niedriger, loko p. 8öpfd. gelber 41h Ni bs, err ar Dann wolle: 5000 848 
* Raufmänniſche Vereinigung 1 Poſen. Kan A bz., 83/85pfd. gelber Frühjahr 51—50t bz., Mai⸗ Juni ui, hl [ort 2 de ee Md nasa J pale 
ee ee vom 4. Mär 52—51$ bz., Juni⸗Juli Sal 53 bz. u. Gd., Juli⸗Auguſt 544, J, 4, 54 bz. „ale Bengale 10 Middling fair Sengale 144, Middling 


Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe Ay Gd. 85 0. Renten e94 | u. G57 85 pfd. geſtern 56 
8 n . dab Been at Ge Ion galt, b. BoOOpfD. 31211 W. h r 32, 08, & 6 
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